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An der Ecke des Georgswärderdamms und der Hofestraße 
liegt ein Lager- und Betriebsgebäude, das aus Keller, Obererd­
geschoß und zwei Stockwerken besteht, und dessen Grundriß
(Abb. ia) und Schnitt aus den Zeichnungen (Abb. i  bis 3) 

ersichtlich sind. Die Straßen­
front liegt nicht unmittelbar 
an der Straße, sondern zwi­
schen Straße und Gebäude­
frontbefinden sich zwei Eisen­
bahngleise. Die Rückseite 
des Gebäudes liegt unmittel­
bar am Oberwärderdamm 
am Ende des Markt-Kanals

wo die tragenden Längsbalken auf die Konsolen Übergriffen, 
war die Fuge äußerlich verputzt.

In diesem so gebauten Gebäude wurde nach dem Brande 
1924 der Keller für die Unterbringung eines Schmieröllagers

M. VZ500

Abb. 1 a. Lageplan des Lager­
hauses Karstadt.
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(Abb. 4). Der südliche Giebel 
liegt hart an der Hofestraße 
(Abb. 5). Dieses Gebäude ge­

hört der Firma R. Karstadt A.-G. Am nördlichen Giebel des 
Gebäudes ist ein kleines Kontor und Wohngebäude angebaut. 
Daran anschließend liegen zwei Kraftwagenhallen und die An­
lagen von Töpfers Ölwerken. Dieses Lagergebäude ist bereits 
im Jahre 1924 einmal durch Feuer beinahe gänzlich 
zerstört worden. Damals befand sich in dem Gebäude
ein Warenlager von Karstadt und ein Korkenlager sowie die 
Korken-Verarbeitungsanlage der Crown Korkwerke. Das im 
Jahre 1924 abgebrannte Gebäude war in Backsteinmauerwerk 
gebaut und hatte 
hölzerne Innenkon­
struktion. Bei dem 
Brande 1924 wurden 
die am nördlichen 

Giebel belegenen 
Kontorräume und 
das danebenliegende 
Wohnhaus nicht be­
schädigt. Nach dem 
Brande entschloß 
sich die Firma K ar­
stadt, das abge­
brannte Gebäude in den gleichen Abmessungen 
wieder aufzubauen, aber an Stelle der hölzernen 
Innenkonstruktion einen Eisenbetonbau auszu­
führen. Der Bau wurde als Eisenbetonskelettbau 
ausgeführt, die Decken waren ebenfalls aus Eisen­
beton. Die Ausmauerung der Außenwände erfolgte 
in Ziegelmauerwerk. Mit Rücksicht auf die Aus­
dehnung des Gebäudes wurde an der mit a/b be- 
zeichneten Stelle eine sogenannte Dehnungsfuge 
durch das Gebäude gelegt, um Formveränderungen 
der Gesamtkonstruktion durch Temperaturunterschiede 
ausgleichen zu können. An den Außenfronten wurde 
diese Dehnungsfuge übermauert, und im Innern des 
Gebäudes lief sie hart an einer Säulenreihe entlang, 
wobei die Säulen selbst nicht geteilt wurden. Die 
in der Längsrichtung durchgehende Balkenlage war 
bei jeder Säule, die an der Dehnungsfuge lag, konsok 
artig unterbrochen, so daß diese Balken bei diesen 
auf einer Art Konsole lagen. Die Fuge selbst war, 
sie in der Decke lag, mit Riffelblech ausgefüllt und 
bar mit einer Art Filzeinlage abgedichtet.

Abb. 1 .  Lageplan des Lagerhauses Karstadt.

Abb. 2.
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Längsschnitt.
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Abb. 3 . Querschnitt.

Säulen 
soweit 

schein- 
An den Punkten,

benutzt, das Obererdgeschoß für ein Möbellager der Firma 
R. Karstadt A.-G., das erste Stockwerk für ein Warenlager 
für die Epa-Warenhäuser der genannten Gesellschaft, das 
zweite Stockwerk für eine Zigarettenfabrik mit Lager und
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M aschineneinrichtungen. D ie L age  der in dem G ebäude v o r­
handenen Treppenhäuser ist aus den A bbildungen 3 und 4 er­
sich tlich ; die Treppenhäuser selbst w aren durch teuer- und 
rauch sichcre T üren  vo n  den einzelnen Geschossen abgetrennt. 
D ie U nterteilung der einzelnen Geschosse ist g leichfalls aus den 
Zeichnungen ersichtlich.

In  diesem  G ebäude brach nun am  M ittag des 6. Ju n i 1929 
aberm als au f bisher nicht au fgek lärte  W eise in der N ähe des
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bruch des Feuers eingesetzt werden konnten, m it großen Lösch- 
w asscrm engen das F eu er bekäm pft, so daß schließlich 25 Rohre 
zur Anw endung kam en. Im  In nern  des 1 .  O bergeschosses, be­
günstigt durch den U m stand, daß nach kurzer Z eit ein großer 
Teil der ausgedehnten Fen steriläch en  durch das Feuer zerstört 
wurde, und daß dadurch ein lebhafter Zug im  ganzen brennenden 
Lagerrau m  entstand, entw ickelte  sich nunm ehr ein äußerst 
schweres Feuer, das nach der W asserseitc zu m it h eftiger

SANDER, DER BRAND DES LAGERHAUSES KARSTADT IN HAMBURG.

N ordgiebels im  ersten Obergeschoß ein schw eres Schadenfeuer 
aus, das an den dort in K isten  verp ack ten  Zellu loid-Puppen gute 
N ahrung fand  und sich in allerkürzester Z e it zu einem Großfeuer 
entw ickelte. B e i E in tre ffen  der Feuerw ehr, die nach einigen 
M inuten zur Stelle  w ar, w ar das erste O bergeschoß stark  v e r­

q u alm t; auch im  Erdgeschoß  w ar leichter Q ualm  vorhanden, 
w ährend im  2. Obergeschoß, d an k  der vo llständ igen  A btrennung 
des 2. O bergeschosses vom  1 .  O bergeschoß durch die B eto n ­
decke, F eu er und Q ualm  nich t vorhanden waren. D ie F eu er­
wehr g r iff das F eu er sowohl vom  nördlichen Giebel durch das 
dort befindliche kleine Treppenhaus, das au f einen L u k en gan g 
führt, a ls  auch von  der Lan d seite  und den beiden T reppen­
häusern, welche am  G eorgsw ärderdam m  liegen, an  (A bb. 6). 
A uch  von der W asserseite w urde m it H ilfe  eines Feuerlöschbootes 
und zwei Spritzendam pfern , welche etw a %  Stund e nach Aus-

F lam m enentw icklung sich L u ft  m achte. Schon etw a Stunde 
nach A usbruch  des Feuers, als das Feuer noch in der E n tw ic k ­
lung begriffen  w ar, w urde bereits die B ran d leitu n g  d arau f a u f­
m erksam  gem acht, daß in den am  nördlichen Giebel belegenen 
A nbauten , die nicht, wie das H auptgebäude, aus E isenbeton  

sondern aus gewöhnlichem  Ziegelm auerw erk 
bestanden, gefährliche R isse  an den Decken, 
W änden und in den Treppenhäusern  sich 
bildeten (Abb. 7), und daß offensichtlich 
diese G ebäude durch eine äußere K ra ft , die 
nicht als d irekte Feu erw irku n g angesprochen 
werden m ußte, erheblich beansprucht 
wurden. D ie  R isse  in  diesen B au lichkeiten  
traten  so sta rk  auf, daß in den U m fassu ngs­
w änden zentim eterw eite Ö ffnungen e n t­
standen (A bb. 8), T üren  nicht m ehr 
geschlossen werden konnten, und daß der 
P utz  von den D ecken und W änden herunter­
fiel (Abb. 9). M it R ü ck sich t au f die o ffen­
sichtlich bestehende E in stu rzgefah r wurden 
daher diese H äuser geräum t, und auch
den Lösch m annsch aften  wurde untersagt, 
sie zu betreten. D ie nördliche G iebelm auer 
des H aup tgeb äud es ging ganz augenschein­
lich aus der lotrechten in eine nach 
außen gerich tete schräge L a g e  ü ber; die 
A bw eichung aus der lotrechten betrug
m ehrere Zentim eter (Abb. 10).

W ährend diese Erscheinungen u nm itte l­
bar nach A usbruch  des Feuers beobachtet 
werden konnten, w aren E inw irkungen  
des Feu ers au f die K o n stru ktio n  des
brennenden H auses se lb st vo rerst äuß er­

lich nicht zu beobachten, b is e tw a eine Stund e später 
p lötzlich an der Straß en fron t in der V orm auerung eines
Pfeilers ein ganz unregelm äßig durch das P feilerm auerw erk
hindurchgehender k laffend er R iß  entstand, der m ehr oder 
m inder w eit geöffnet, von der D ach trau fe  beginnend bis zum 
Erdgeschoß verlie f. G leichzeitig kam  die M eldung, daß auch 
an der W asserseite im  M auerw erk sich derartige R isse  zeigten, 
so daß vom  D ach  aus eine k laffende Ö ffnung quer zum G ebäude 
beobachtet werden konnte. D ie F o rm  dieser R isse  w a r so un­
regelm äßig im  M auerw erk, daß der G edanke, daß es sich hier

Abb. 4 . Ansicht des Gebäudes von der Wasserseite aus gesehen. Abb. 5. Ansicht von der Hofestraße.-
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Abb. 7 . Abreißen der Giebelwand, 
welche 4 cm nach außen auswich.

Abb. 8. Außenwand an der Kanalseite, Risse im Verblendmauerwerk.

Abb. 9 . B lick nach der Seite des Ziegelsteinanbaues.

weiter durchgeführt wurde, d. h. nachdem  an der W asser­
seite die Feuerlöschboote etw as vom  Gebäude zurück­
genom m en wurden, und auch die in  der N ähe des ge­
rissenen P feilers tätigen  Feuerw ehrleute zur äußersten Vorsicht

Abb. 10. Abreißen der Giebelmauer 
von einem Vertikalschacht.

N achdem  das F eu er sow eit gelöscht w ar, daß das Gebäude" 
in allen seinen Teilen genau besichtigt w erden konnte, stellte 
sich nun heraus, daß die an der A ußenseite des G ebäudes a u f­
getretenen R isse  daher rührten, daß sich h ier die D ehnungsfuge

um  eine D ehnungsfuge handeln könnte, weder den O berbeam ten 
der Feuerw ehr noch den O berbeam ten der Baupolizei, welche 
au f der B ran d stelle  anwesend w aren, kam . N achdem  der A n ­

g riff au f das 
Feuer dann m it 
der infolge die­
ser Sach lage ge­
botenen V orsicht

erm ahnt waren, gelang es nach einer weiteren Stund e durch 
einen um fassenden A n griff von innen und außen m it starken  
Lösch  wasserm engen das F eu er schnell niederzukäm pfen. W äh ­
rend der B ran d bekäm p fun g w urde noch festgestellt, daß in der 
N ähe des nördlichen Giebels an der Straßenseite in H öhe 
des ersten Obergeschosses einige Schrägrisse entstanden, 
und daß hier auch an einzelnen Stellen die U m fassu ngs­
m auer des G ebäudes um etw a 1 — 1 V, cm nach außen wich.
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geöffnet h atte  (Abb. n )  und daß im  Innern  des Gebäudes 
in der N ähe derjenigen D eckenfelder, welche der stärksten  
Feuerw irkung ausgesetzt w aren, die D ehnungsfuge sich 
geschlossen h atte (A bb. 12  u. 13 ) . A uch die an den

A nbauten  a u f­
getretenen Z er­

störungen 
konnten ein­
w andfrei als die 
Fo lgeersch ei­

nungen einer 
nach N orden 
gerichteten all­
gem einen A u s­
dehnung des 
H au p tg eb äu ­

des, die diese 
N ebengebäude 
einfach seitlich 
um  einige 
tim eter
schoben h atte, 

festgestellt 
werden. N eben 
diesen H a u p t­
erscheinungen 

konnte im
2. Obergeschoß 
an zwei Stellen 

beobachtet
Abb. 1 1 .  Dehnungsfuge und Riß werden, daß

in der Außenmauer. au f j em  p uß.

boden, der m it
einem Zem entputz versehen w ar, erhebliche A usbauchungen 
zweier D eckenfelder nach oben, gewisserm aßen kuppel­
förm ig, eingetreten w aren (Abb. 14  u. 13 ) .

A usdehnung der K o n stru ktio n  eingetreten w ar, nach Norden 
ausgew ichen w ar.

D as ganze Gebäude in seiner K o n stru ktio n  in E isenbeton  
h at hiernach dem  schweren F eu er weitestgehend W iderstand 
geleistet. D er E isenbeton  h at sich ohne Zw eifel h ier in jeder 
H insicht h ervorragend  bew äh rt; denn das über der B ran d stelle  
liegende Geschoß ist in keiner W eise durch F eu er in M itleiden-

Abb. 13. Dehnungsfuge in der Decke.

B e i dieser G esam tsachlage muß also festgestellt werden, 
daß auch im  vorliegenden F a ll, ähnlich w ie bei dem  B ran d  der 
S aro tti-F ab rik , im  In nern  des G ebäudes ein Schließen der 
D ehnungsfuge und in dem  am  R an d e  des G ebäudes liegenden 
T e il ein Ö ffnen der D ehnungsfuge eingetreten w ar, während 
gleichzeitig der nördliche T e il des G ebäudes, nachdem  die 
D ehnungsfuge sich geschlossen h atte  und dann w eiter eine

Abb. 12. Dehnungsfuge im Fußboden.
Dar Verputz der Dehnungsfuge ist in die Höhe gehoben.

sch aft gezogen, und auch das M öbellager im  Erdgeschoß und 
das im  K e lle r befindliche M ineralöllager h at lediglich W asser­
schaden durch die herabfließenden Löschw asserm engen be­

kom men, ein B ran d sch aden  ist aber nicht 
eingetreten.

In teressan t is t aber bei diesem 
B ran d e einm al die F rag e , w ie sich die 
D ehnungsfuge verh alten  hat, ob diese 
D ehnungsfuge ihren Zw eck erfü llt hat, 
und zum  ändern, w ie sich der E ise n ­
beton, der unm itte lbar der F la m m e n ­
einw irkung ausgesetzt w ar, im  F eu er v e r­
halten hat. D ie T atsach e  ist festzuhalten, 
daß dort, wo eine stark e  W ärm eein­
w irkung a u f die K o n stru ktio n  stattfan d , 
und wo n ich t unm itte lbar die Gegen­
w irkung des Lösch w assers einsetzte, die 
K o n stru ktio n  so heiß wurde, daß sie 
anfing, sich weitestgehend zu dehnen. 
D iese D ehnung m achte sich in der R ic h ­
tung, in w elcher der geringste W iderstand 
lag, bem erkbar, nachdem  die D ehnungsfuge 
selbst sich geschlossen h atte . W äre nicht 
der nördliche G iebel m it den m ehrfach 
genannten, aus Z iegelm auerw erk gebauten 
H äusern  ve rb a u t gewesen, so w äre 
vielle ich t die A u sw irku n g der A usdehnung 
gar n icht so leb h aft nach außen hin in 
E rsch einung getreten. So w ie die Sachen 
aber lagen, m ußte jed e  A usdehnung des 
G ebäudes zu einer B esch äd igu n g der A n ­

bauten führen. D as V erhalten  des ganzen G ebäudes zeigt, daß 
die E rw ärm u n g des G ebäudes eine ungleichm äßige gewesen ist, 
und daß die stärk ste  E in w irk u n g in  der M itte des Gebäudes 
eingetreten ist. E s  tra t  dann auch in d er M itte  des Gebäudes 
die stärk ste  A usdehnung ein, die dazu führte , daß nun die ganze 
K o n stru ktio n  sich seitw ärts bew egte. D er lokalen  E rw ärm u n g 
entsprechend w ar in  der M itte die A usdehnung so stark , daß
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Durch Seiten kraft 
verstörtes Gebäude 
aus Ziegetmauer- 
werk

'Aufwölbung des 
\fvßboctens

aber von  ungem ein großer W ich tigk eit; denn nach den auch 
h ier w ieder gem achten E rfah ru n gen  kann  eine solche D eh­
nungsfuge im  F eu er, w enn sie rich tig  angelegt und entsprechend 
w eit gehalten  w ird, vo n  großem  W ert fü r  die E rh a ltu n g  der 
G esam tkon struktion  eines solchen B au e s  sein. D aß m an bei 
einem solchen B ran d e  m it erheblichen Ausdehnungen der Ge-

D ehnungsfuge hinw eg auszuführen, is t  w eiterh in  dahin  zu be­
antw orten , daß es h ier ohne Zw eifel rich tig  sein w ird , in  Z u ­
k u n ft auch die D ehnungsfuge durch das A uß enm auerw erk  hin­
durchzuführen. E s  w ird  im m er m öglich sein, diese F u g e  in 
irgendeiner F o rm  so zu verkleiden , daß sie den äußeren G e­
sam teindruck  des G ebäudes n ich t stört.

h ier ein Schluß der D ehnungsfuge und dann ein A usw eichen des 
ganzen G ebäudes nach dem  nördlichen Giebel h in eintrat, 
w ährend an  den A ußenteilen die A usdehnung der K onstruktion  
an sich unterblieb bzw . so gering w ar, daß hier die G esam t­
konstruktion  ausw eichen m ußte, w odurch 
dann die E rw eiteru n g  der D ehnungsfuge 
ein trat. Schem atisch gezeichnet m ag in 
Skizze 15  der ganze V o rgan g angedeutet 
sein. D er U m stand, daß in der D ecke 
an zwei Stellen  die kuppelförm igen A u s­
w irkungen beobach tet wurden, läß t d arau f 
schließen, daß an diesen Stellen  die Decke 
besonders leb h aft erw ärm t worden ist, 
und daß hier die schwere B eto n b a lk en ­
konstruktion  der m it ihr sta rr  v e r ­
bundenen D ecke in ihrer A usdehnung 
nach allen Seiten  W iderstand entgegen­
setzte', so daß hier außerdem  eine A u s­
dehnung nicht nur in  horizontaler, sondern 
auch in v e rtik a le r D ich tung erfolgte.

D ie zw eite ' F rag e , wie sich der E ise n ­
beton im  allgem einen im  F e u e r verh ie lt, 
is t  dahin  zu beantw orten , daß er im  a ll­
gem einen dem  stundenlangen starken  
F eu er W id erstand  geleistet hat, und daß 
nur dort, an  einzelnen Säu len  und B alk en , 
wo die E isen an lagen  verh ältn ism äß ig  d icht 
Unter der O berfläche lagen, A bspringungen 
eingetreten sind, die w ohl die E ise n ­
anlagen  freigelegt haben, n icht aber zu 
einer D eform ierung dieser selbst gefü hrt 
haben.

D a s  V erh alten  des ganzen B au e s  im 
F eu er h a t daher w iederum  deutlich be­
wiesen, daß derartige E isen b eton -K on stru k ­
tionen einen w eitgehenden Schutz gegen 
Zusam m enbrüche beim  F e u e r bieten, und daß die verh ä ltn is­
m äßig geringen V eränderungen der K o n stru ktio n  infolge ihrer 
A usdehnung n ich t zu einer Zerstörun g des G ebäudes und dam it 
der in diesem  G ebäude untergebrachten B etriebe, sow eit sie n ich t 
d irekt durch d a sF eu e r vern ich tet sind, gefü hrt haben. D ie  Frage, 
wie sich bei derartigen  B rän d en  die D ehnungsfuge verh ält, ist

Sam tkonstruktion wird rechnen m üssen, h a t dieser B ran d  aber 
erneut gezeigt. Ob die eigentliche L a g e  der D ehnungsfuge an 
der Stelle, an  der sie hier eingebaut w ar, heute noch als zw eck­
m äßig angesehen wird, soll hierbei n icht erörtert werden, denn

Abb. 14. Beschädigter Zementputz des Fußbodens im 2. Obergeschoß. Bei dem rück­
wärtigen Teil ist der losgeplatzte Zement zur Seite gelegt, um zu zeigen, daß an dieser 

Stelle auch die Platte selbst durchgerissen ist.

diese F rag e  d ürfte  zw eckm äßigerw eise lediglich vom  K o n stru k ­
teu r eines solchen G ebäudes zu beantw orten  sein.

Zum  Schluß sei d arau f hingewiesen, daß bei diesem  B ran d e  
die G esam tkon struktion  auch der n icht unerheblichen M ehr­
belastung durch Lösch w asser gu t w iderstanden hat. D ie Frage, 
ob es zw eckm äßig w ar, die A ußenm auern im  V erbänd e über die

ff/chfung der

Abb. 15 . 
Grundriß 

des 2. Ober­
geschosses.
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S T R Ö M U N G S V O R G Ä N G E  IN K LÄRAN LAG EN  (M OD ELLVERSUCH E).

M i t t e i l u n g  d e r  V e r s u c h s a n s t a l t  f ü r  G r u n d b a u  u n d  W a s s e r b a u  d e r  T e c h n . H o c h s c h u l e  H a n n o v e r .

V on D r .-In g . A . I lin d e r k s , H a n n o v e r.

Ü b e rs ic h t . Art der Strömung in Klärbecken. Ähnlichkeits­
betrachtung für die Modellversuche. Experimentelle Untersuchung 
nach verschiedenen strömungstechnischen Methoden und an Modellen 
verschiedener Klärapparate.

I. E i n l e i t u n g .

D ie unschädliche B eseitigun g vo n  F äk alien - und In d u strie ­
abw ässern  ist in den letzten  Jah rzeh n ten  in dicht besiedelten 
Gegenden m it zunehm ender In d u stria lisieru n g  zu einer F ra g e  
der V o lksh ygiene geworden, der m it R ech t in  der G egenw art 
erhöhte A u fm erk sam keit zugew andt w ird, da eine befriedigende 
Lösung des Problem s der A bw asserrein igung heute nur 
durch technisch  vervollkom m nete  A n lagen  zu erreichen ist.

N eigt sich nun auch neuerdings das In teresse v ie lfach  den 
biologischen V erfahren  der A bw asserrein igu ng zu, so b ild et doch 
in den m eisten F ä llen  nach w ie vo r das m echanisch abscheidende 
K lärb eck en  den H au p tb estan d teil der K läran lagen , und bei 
N ach sch altung einer B eleb t-Sch lam m -E in rich tu n g  w ird  die 
G esam tan lage um  so besser arbeiten , je  m ehr m echanisch 
abscheidbare Schm utzsto ffe  dem  A bw asser bereits v o r  E in tr it t  
in  die biologische A nlage entzogen werden, sofern d am it nicht 
eine zu stark e  Vergrößerung und d am it V erteuerung der m echani­
schen K lärb eck en  verbunden ist. E s  ist dem nach d arau f hinzu­
arbeiten , m it m öglichst kleinem  K lärb eck en  noch den fü r die 
G e sam t-R en tab ilitä t der A n lage erforderlichen m echanischen 
K lä re ffe k t zu erzielen. D ie G efahr der In fiz ieru ng des frisch 
zuström enden A bw assers durch etw aige fau lende A blagerungen 
und die dam it verbundene G eruchsentw icklung w ird bei V er­
kleinerung des B eck en s gleichzeitig verm ind ert, da dadurch  die 
D urchström zeit des A bw assers durch das B eck en  herabgesetzt 
w ird.

D a  m it V erkürzung der K lä rze it der K lä r -E ffe k t  ab sin k t, 
so is t vo n  F a ll  zu F a ll  zu entscheiden, wie w eit m an m it den 
Abm essungen der B ecken  heruntergehen darf. D abei können 
vorh andene Ergebn isse  vo n  V ersuchen an  bestim m ten B eck en ­
form en 1 nicht ohne w eiteres zur B eu rte ilu n g  anderer K lä r ­
ap p a ra te  verw an d t werden, vielm eh r w ird  m an in dem  A b sitz ­
gerinne einer zw eistöckigen  K lä ran la g e  etw a nach A rt des 
Em scherbrunn ens oder dem  A b sitzrau m  eines kreisförm igen 
Ivlärbrunnens, etw a des K rem erbrunnens, ganz andere S trö ­
m ungsvorgänge und d am it A b sitzverh ältn isse  erw arten  können 
a ls  in einem  Län gsklärb ecken , da die D urchström querschnitte , 
die die Ström ung störenden E in b au ten  und vo r allem  die A rten  
der B eck en ein läu fe  erheblich voneinander abweichen. D ie 
H ydrom ech an ik  ist heute noch w eit d avon  entfernt, a u f Grund 
th eoretischer E rörteru n gen  das Strom bild  in einem  B eck en  
belieb iger F o rm  Voraussagen zu können. D ah er ließ das 
A b w asseram t der Em schergenossenschaft, Essen , zur K lä ru n g  
dieser F rag en  V ersuche an  M odellen von  K läran lagen  a u s­
führen . D ie V ersuche w urden durchgeführt in  der V ersu ch s­
a n sta lt fü r G rundbau und W asserbau  der Technischen H och ­
schule H an n over. Ü ber die E rgebn isse  soll im  folgenden b e­
rich tet werden.

I I .  A r t  d e r  S t r ö m u n g  u n d  M o d e l lm a ß s t a b .

B e i der Ström ungsuntersuchung ist zunächst die F ra g e  zu 
berühren, ob bei den in K lärb eck en  au ftretend en  D urchfluß- 
geschw indigkeiten noch lam inare oder Fad en -S trö m u n g  („g le i­
tendes W asser“ ) a u ftr itt  oder ob bei jed em  K lä rv o rg a n g  m it 
turbu lenter Ström ung gerechnet w erden muß. D ie ch arak teristi­
schen M erkm ale beider S tröm u ngsarten  dürfen  hier als bekannt

1 Vgl. z. B . Steuemagel: Zur Kanalisation der Stadt Köln. 
Techn. Gemeindeblatt 1903, Seite 14 1.

vorausgesetzt w erd en2. N ach  den grundlegenden U n ter­
suchungen von  R eyn o ld s ist fü r den Ström u ngszu stand  eine 

v  1
K o n stan te  R  =  (v =  G eschw indigkeit cm/sec. 1 =  passende

V
VLängenabm essung cm , v =  —  =  die au f die spezifische M asse
0  cm 2

der F lü ssigk e it bezogene Z ä h ig k e itsz iffe r— — ), die sogenannte

R eynold sche Zahl, m aßgebend. D ie  k ritische R eyn old sch e  Zahl, 
das ist die Grenzzahl, m it der die lam inare in tu rbu len te  S trö ­
m ung übergeht, w ird nach neueren V ersuchen an  kreisförm igen 
R ohren  vo n  Sch iller2 m it 1 16 0  angegeben, w enn fü r 1 der 
H albm esser des kreisförm igen Q uerschnitts eingeführt w ird . 
W äh lt m an sta tt dessen, w ie bei anders geform ten  K an ä len

üblich, den hydraulischen  R ad iu s r hydr =  —

— — so b eträgt die kritische R eyn old sch e Zahl

1 kreis
2 71 r,.kreis

-D  ^  * " h y d r

Kkr!t ~  ~  ~
u  60

=  580. 
2 F

hydraulische R a d iu s  r hydr -

B e i K läran lagen  liegt der
Q uerschnittfläche .

—  =  —--------------------------im  all-
U  benetzter U m fang

gem einen über 100  cm , be i E m sch er-B runn en , bei denen der
dreieckförm ige D urch fluß querschnitt zu berücksichtigen  ist,
w urden W erte  zw ischen 80 und 12 0  cm  erm ittelt. D ie

g Sek.
Z äh igk eitsz iffer tj liegt fü r W asser zwischen 0 ,0 156

c m '

bei 4 0 C und 0 ,0 10 1 bei 20 ° C, die D ich te  q ist 1,000
g S e k 2

bei 4 ° C und fä llt  b is 2 0 ° C  a u f 0,998.
1] 0 ,0 156

hydr =  80 cm  und

cm  cm 3 
W ird  vo rsich tsh alb er

angesetzt, so w ird be i
Q 1,000

einer G eschw indigkeit im  K lärb eck en  vo n  2,0 cm /sec.

R
2,0 - So 
0 ,0 156

=  10 260;

soll lam in are  Ström ung vorh anden  sein, so m üßte bei gleicher 
T em p eratu r die G eschw indigkeit unterhalb

v..k r i t
R lcrit v  

r hydr

580 • 0 ,0 15 6  
80

=  0 , 1 1  cm/sec.

liegen.
E s  zeigt sich, daß die W erte R  bei den praktisch  b rau ch ­

baren  F ließ geschw in digkeiten  w eit über dem  kritischen  W ert 
liegen und daher m it S icherheit im m er tu rbu len te  Ström ung 
zu erw arten  ist.

H ierm it sind fü r die U ntersuchung von  K lä rvo rgän gen  die 
bei tu rb u len ter Ström ung au ftretend en  feinen W irbelungen in 
der ganzen F lü ssigk e it und die bei scharfen U m lenkungen oder 
stark en  Q uerschnittserw eiterungen entstehenden A blösungs­
wirbel in den K re is  der B etrach tu n g  hineinzuziehen, und bisherige 
U ntersuchungen über die Ström ung in K lärbeck en , die au f 
gleichm äßiger D urchström ung oder au f gefühlsm äßig eingezeich­
neten  Strom lin ienbildern  basieren3), verlieren  m ehr oder weniger 
an  G ü ltigk eit.

B e v o r a u f die V ersuche selbst eingegangen w ird, ist zu 
untersuchen, w ie w eit aus den am  M odell gewonnenen B e o b ­
achtungen a u f die w irklichen  V orgänge am  ausgefüh rten  K lä r ­
becken geschlossen w erden kann, und w enn die Forderungen

2 Schiller: Experimentelle Untersuchungen zum Turbulenz­
problem, Z. f. angew. Math. u. Mechanik 19 21, Seite 436.

3 Vgl. z. B . Friedrich Schrank „Wirtschaftliche Betriebsweise 
wagerecht durchflossener Klärbecken". Ges. Ing. 19 2 1, Seite 132, 
oder: Th. Brauer: „Grundsätzliches zur Bemessung und Gestaltung 
der Absetzbecken". Ges. Ing. 1928, Seite 647.
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m echanischer Ä h n lich keit nur begrenzt erfü llt w erden können, 
w ie es im  M odellversuchsw esen h äufig  der F a ll  ist, so entsteht 
die F rag e , ob nach der notwendigen B esch rän ku n g der Ä hnlich­
keitsbedingungen  die V erh ältn isse  sich bei der A usfüh ru ng 
günstiger oder ungünstiger gestalten  werden.

N im m t m an an, daß bei der Ström ung die M assenkraft 
vern ach lässig t w erden kann, w as d arau f h inausläu ft, daß das 
W asser gleichm äßig in das K lärb eck en  einström t und die 
Sch w erk ra ft beim  E in la u f keine R o lle  spielt oder jed en falls auf 
die B ew egu n g im  B eck en  keinen E in flu ß  hat, so muß zur 
E rreich u n g m echanisch ähnlicher Ström ung einer zähen F lü ss ig ­
k eit die R eyn old sch e  Zah l bei M odell und A usfüh ru ng dieselbe 
sein. D arau s ergeben sich die G eschw indigkeiten fü r M odell 
und A u sfü h ru n g  bei W ahl des gleichen ström enden M edium s 
W asser (v =  konst.) zu

R »  R  v
v  =    ; V  = - -

r  K r

v  =  K  V  (R eynold sche Ä hnlichkeit),

w enn v  die G esch w indigkeit im  M odell,
V  ,, ,, in der A usführung,
K  die lineare V ergröß erungsziffer vo n  M odell au f A u s­

führung
bedeutet.

Sobald  dagegen  das m it einer durch die Sch w erk raft 
erreichten erhöhten G eschw indigkeit in das B eck en  einfallende 
W asser die Strö m u n g im  B eck en  beeinflußt, is t  auch dieser 
V o rgan g m echanisch ähnlich  nachzubilden ; d arau s fo lgt, da j

bei der ausgefüh rten  A n lage das W asser in  einer Zu le itungs­
rinne,, deren A chse rech tw in klig  zur D urch slrö m rich tun g im  
K lärb eck en  liegt, zugeführt w ird, muß cs h ier in R ich tu n g  der 
A chse des K lärb eck en s zufließen. E s  sind daher h insichtlich 
der gleichm äßigen V erteilun g des W assers über die B re ite  
des B ecken s bei den Versuchen günstigere R esu lta te  zu erw arten  
als bei der ausgefüh rten  A nlage. D urch Verlegen der Ü berfälle  
kann  die L än ge  des B eck en s geändert werden.

N im m t m an eine V ergröß erungsziffer K  =  io  an, so isL 
die G eschw indigkeit im  M odell bzw. die Ü berfallhöhe am  E in - 
lau fiib erfa ll so zu bem essen, daß sich bei m odellgesetzlichcr 
V ergröß erung, also unter B erücksich tigun g der Froudeschen 
Ä h nlich keit, p raktisch  brauch bare V erh ältn isse  fü r eine au s­
gefü hrte  A nlage ergeben.

A b b . l a  und b zeigt das Schem a der Versuchsanordnung 
m it Z u lau f über ein scharfkantiges Ü berfallw eh r bzw. durch 
einen durch P ro file  gebildeten B od en sch litz ; die B re ite  des a ls  
K lärb eck en  betrach teten  R inn enteils ist konst. =  0 ,3 111, die 
T ie fe  des B eckens w urde ebenfalls konstant gehalten, die L än ge

-1200

]/z g h, V  =  j/2 g K  h ist,

V
(Froudesche Ä hnlichkeit).

K °>3

B eid e  Ford erungen  sind  bei den M odellversuchen nicht zu 
erfü lle n ; w ürde m an die Zuflußm enge so bem essen, daß die 
durch die R eyn old sch e Ä h nlich keit geforderte G eschw indigkeit 
im  B eck en  erzielt w ird , so werden gleichzeitig die M assen­
w irkungen im  E in la u f d erart verän d ert, daß vo n  einer E rfü llu n g  
der Froudeschen Ä h n lich keit nicht m ehr die R ed e  sein kann. 
D ie V ersuche zeigen nun, daß die Ström u ngsvorgänge im  Innern 
des K lärb eck en s fa s t  ausschließlich durch die M assenw ir­
kungen des einström enden W assers bedingt sind, m an daher 
au f die R eyn old sch e Ä h nlich keit verzichten  und die M odell­
versu ch e  allein  dem  Froudeschen Gesetz anpassen kann. E s  
w ird  dann im  M odell m it R eynoldschen  Zahlen gearbeitet, die 
erheblich unter denen der W irk lich keit liegen, und es m üßte 
erw artet werden, daß bei der ausgefüh rten  K lä ran la g e  die 
D urchsetzung des W assers m it feinen W irbeln , der „T urbu lenz- 
g ra d " , noch stärk er, der K lä rvo rg a n g  also in ström ungs­
technischer H insicht noch ungünstiger ist a ls im  Modell. 
A n d ererseits w ird die re la tive  R au h igk eit, das ist das V er­
hältn is der m ittleren  H öhe der U nebenheiten der W andung 
zu einem  absoluten  Längenm aß , z. B .  dem  hydraulischen 
R ad iu s, in  großen K lärb eck en  m it gutem  G lattp u tz  einen 
kleineren W ert annehm en als beim  M odell; dadurch stünde 
das ausgeführte B au w erk  gegenüber dem  M odell hinsichtlich 
der Turbulenz günstiger da. D ie E in flü sse  konnten bei den 
vorliegenden V ersuchen nicht näher erm ittelt werden. 
Q u alita tiv  stim m en die am  M odell beobachteten  Erscheinungen 
m it der W irk lich keit gut überein.

I I I .  U n t e r s u c h u n g  d e r  S t r ö m u n g  in  L ä n g s k l ä r ­
b e c k e n .

a) A l lg e m e in e s .
D ie V ersuch e w urden durchgeführt in  einer 6 m langen, 

0,3 m  breiten  und 0,5 m  hohen G lasrinne der V ersuch sanstalt. 
E in  durch Z u lau fü berfall und A b lau fü b erfa ll abgegrenzter Teil 
der R in n e  ste llt das K lärb eck en  dar. D er Z u lau f des W assers 
erfolgt hierbei anders a ls  bei ausgeführten  K lä ra n la g e n ; während

Abb. lau n d  b. Schema der Versuchsanordnung für Längsklärbecken.

dagegen verän d ert. F ü r  die A nordnung nach A bb. r a  betrugen 
die Ü berfallhöhen am  E in la u f hü =  5 bis 1 5  m m  entsprechend 
W asserm engen vo n  0,22 bis 1 , 1 5  1/Sek. D ie f ik t iv e  m ittlere 
K lärbecken -G esch w in digkeit b eträg t dann bei einer T iefe 
t == 275 m m v  =  2 ,7 bis v  =  14  mm/sec. B e i m odellgesetzlicher 
V ergröß erung m it K  =  10  w erden die Ü berfallhöhen H ü =  50 
b is 15 0  m m, die W asserm engen Q =  rd. 70 b is 365 1/sec., die 
G eschw indigkeiten  V  =  8,5 b is 44 mm/sec. Ä hnliche V e rh ä lt­
nisse w urden gew ählt bei der V ersuchsanordnung nach A bb. 1 b.

D ie in die G lasrinne eingebauten geglätteten  Beton-M odelle 
sind seitlich  m it G laserk itt abgedichtet. D ie Ü berfallkanten  
sind aus M essingblech hergestellt. D er Ü berfall am  E n d e  des 
Beckens ist in der H öhe verste llbar.

D ie Ström ung w urde durch vorsich tiges E in sch ü tten  von 
P ap ierbre i sich tbar gem acht. M an bekom m t dabei ein gutes 
B ild  der F ließ richtungen und des H aup tabsitzgeb ietes im  M odell, 
da der Z e llsto ff sich ganz versch iedenartig  zusam m enb allt; die 
schw ersten T eile  sinken bald  zu B od en  und geben das H au p t­
absitzgebiet im  M odell an, w ährend die leichteren T eile  der 
Fließrichtung, des W assers folgen und der W asserbew egung keine 
m erkliche E igenbew egung überlagern. Ph otograph iert w urde 
die Ström ung, nachdem  die Störungen durch das E insch ütten  
sich ausgeglichen h atten  und G leichgew ichtszustand eingetreten 
w ar. B e i den A ufnahm en w urden B clich tungszeiten  von 
1/5 b is %  Sekunden gew ählt. D ie B eleuchtung erfolgte a u f der 
R ü ckse ite  der R in n e  h inter einem Papiersch irm . A ls L ich tquelle  
diente ein Gem isch vo n  B ariu m n itra t und M agnesium pulver, 
dem  etw as chlorsaures K a liu m  zugesetzt w urde.

b) V e r s u c h s e r g e b n i s s e .

r. K u r z e s  B e c k e n  m it  s c h a r f k a n t i g e m  Ü b e r f a l l w e h r  
a m  E i n l a u f  (Abb. ia ) .

D ie Versuchsergebnisse sind in A b b . 2 bis 4 w iedergegeben. 
D ie B elich tu n gszeit betrug 1 /5 Sekunde. D ie D rehrichtungen 
der in den L ich tb ild ern  sichtbaren  W irbel sind durch P feile  
gekennzeichnet. E s  ergeben sich zw ei grundsätzlich  verschiedene
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Stro m b ild er: Im  einen F a ll  stü rzt das zugeleitete W asser 
in senkrechtem  S trah l herunter und erzeugt einen W irbel, 
dessen R ich tu n g  am  E in lau fw eh r vo n  oben nach unten 
v e rlä u ft  (Abb. 2 und 3 ) ; das H au p tab sitzgeb iet liegt 
infolgedessen nahe v o r  dem  E nd w ehr. Im  ändern  F a ll 
strö m t das zugeleitete W asser in  flachem  Strah l über das 
K lärb eck en  hinw eg und erzeugt einen entgegengesetzt 
drehenden W irbel (Abb. 4). D as H aup tablagerun gsgeb iet 
lieg t h ierbei in der N ähe des E in lau fw eh rs. D urch V er­
än d erun g der H öhe der E n d w eh rü b erfa llk an te  oder der 
W asserm enge kann  m an beliebig den einen Ström ungs­
zu stan d  in den anderen überführen. Die. Z u stän de  sind 
beide stab il und sind getrennt durch einen unstab ilen  
Ü bergangszustand , bei dem  der E in fa llstra h l schräg in 
d as K lärb eck en  einfällt, sich aber langsam  hebt oder 
senkt und d abei allm ählich  den entsprechenden stab ilen  
W irbclungszustand  h ervorru ft.

In n erh alb  eines bestim m ten B ereiches vo r dem  E n d ­
ü b erfa ll w erden die Schm utzteilchen  durch die au fw ärts
gerich tete  G eschw indigkeit nach oben zur Ü b erfa llk an te  Abb. 2. Wirbelbildung im Klärbecken bei vollkommenem Überfall, 
bew egt und aus dem  K lärb eck en  h inaus geführt. D er 
Ström ungszustand  

m it flachgehendem  
S tra h l (Abb. 4) darf 
a ls  günstiger be­
zeichnet werden, da 
der W irbel noch un­
m itte lb ar v o r  dem  
E n d w e h rab w ärts  ge­
rich tete  Geschw in­
d igkeitskom ponen­

ten  erzeugt und 
d adurch  die W ir­
kung des E n d w eh rs 
s ta rk  h erabsetzt, 
w ährend die W irbel­
bildung be i dem  Abb. 3 . Wirbelbildung im Klärbecken bei vollkommenem Überfall,
senkrecht einfallen­
den S tra h l (A bb. 2 
und 3) die ungün­
stige  W irkun g des 
E n d w eh rs noch v e r ­
stä rk t.

2. K u r z e s  
B e c k e n ,  E i n l a u f  

d u r c h  e in e n  
d u r c h  P r o f i l e  

g e b i l d e t e n  
B o d e n s c h l i t z  

(Abb. ib ) .

A b b . 5 zeigt 
den Strö m u n gsvor­
gang. D ie Geschw in­
d igkeitskom po n en ­

ten  der W irbelung 
sind erheblich klei­
ner als bei der früh e­
ren  A nord nung; die 

B elich tu n gszeit 
konnte daher unter 
sonst gleichen V er­

suchsbedingungen 
zu y» s gegenüber 
V5 s . bei den V er­
suchen der A bb. 2 bis 
4 gew äh lt werden. 
W ie A b b . 5. zeigt, 
w ird die A bsitzw ir­

kung erheblich

Abb. 4. Wirbelbüdung im Klärbecken bei unvollkommenem Überfall.

Abb. 5, Wirbelbüdung im  Klärbecken; Zulauf durch einen Profilschlitz.
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Abb. 7. Einbau einer Tauclvwand.

Abb. 8. Einbau einer Grundschwelle.

3. K u r z e s  B e c k e n  
n a c h  A b b ' l a ;  
W ir k u n g  v o n  
T a u c h w ä n d e n  

u n d
G ru n d sc h w e lle n .

B eisp iele  von  E in b au ten  zeigen die A bbildungen 6 bis 8.

A bb. 6 : E in h än gen  einer T auch w an d, flachgehender Strah l
nach A bb. 4. W irbel und A blagerungsgebiet werden schon bei 
geringem  E in tau ch en  der W and in 2 T eile  gete ilt (Belichtung 
l/ä Sekunde).

A bb. 7 :  T au ch w an d  tie fer eingehängt. D ie E rsch ein un g zeigt
sich noch stärk er. A n  der Tauch w an d  geht die Ström u ng beiderseits 
senkrecht herunter (B elich tu ng J/5 Sekunde).

A bb. 8 : E in setzen  einer Bodenschw elle, sen krech t einfallender
S trah l nach A bb . 2 und 3. D er W irbel nach A bb. 2 und 3 w ird  durch die 
Schw elle abgeschnitten . D ie Ström ung geht an der Schw elle nach oben, 
die K lärw irk u n g  w ird im  hinteren Teil des B ecken s günstig  beeinflußt.

Abb. 6. Einbau einer Tauchwand.

gleichm äßiger. Doch 
w urde eine wirbel- 
f  r.eieStröm ung durch 
die düsenförm ige 
Zu füh run g nicht er­
re ich t, da die Q uer­
schn ittserw eiterun g 
vo m  E in la u f zum 
K lärb eck en  zu groß 
ist. E in e  Ström ung 
ohne A blösungsw ir­
bel ist nur durch 
A u sb ild u n g einer 
sehr langen schlan­
ken D üse zu er­
reichen, w as baulich 
a u f große Schw ierig­
keiten stoßen würde. 
Doch ist in  der an- 
gedeuteten W eise 
schon durch die au f­
treten d e  V erkleine­
rung der W irbel 
eine Verbesserung 
zu erzielen.

4. V e r l ä n g e r u n g  d e s  
B e c k e n s .

D as K lärb eck en  nach A b ­
bildung 1 a  w urde au f 3,60 m ver­
längert. D er W irbel bei diesem 
Versuch  reich te nicht bis zum  
E n d w eh r, sondern h atte  eine be­
grenzte A usdeh nung; m an kann 
gew isserm aßen vo n  einer G renz- 
länge d esH auptw irb els sprechen. 
H in ter dem  W irbel b is zu dem  
W irkungsbereich  des E n d w eh rs 
ve rlä u ft die Ström ung im  w e­
sentlichen gleichm äßig und  ist 
nur durch geringe N ebenbe­
w egungen gestört. A ls H au p t­
absitzgebiet kom m t daher die­
ser B ereich  in  Frage.

A bb . 9 zeigt die W irkung 
vo n  m ehreren T auch w än den  in 
dem  verlän gerten  B eck en  bei 
flachgehendem  Z u lau fstrah l, 
an alog  A b b . 4. W ird  in  einem 
nach diesem  V ersuchsschem a

Abb. 9. Einbau von mehreren Tauchwänden.

Abb. 10. Einbau von Profilführungskörpem und Tauchwänden.
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d urch geb ild eten  K lärb eck en  F a rb sto ff bei a oder b, also vo r 
oder h in ter d er ersten T au ch w an d , eingeschüttet, so ve rte ilt  
sich  der F a rb sto ff  infolge der T urbu len z beim  E in sch ü tten  
au f einen größeren B ereich  c, w ird  von  hier durch die Ström ung 
zum  größeren Teil in R ich tu n g  d, zum  kleineren T eil in 
R ich tu n g  e getrieben, w ird also bei d bzw . bei e w ieder an 
der O berfläche sich tbar und fließ t an  der O berfläche in 
R ic h tu n g  d — a bzw . e— b. E r s t  a ll­
m ählich  w ird  durch  w eitere D u rch ­
m ischung d er F a rb sto ff  dem  ganzen 
B ec k en in h a lt m it gete ilt. A b b . ro 
z e ig t d en selben  V o rgan g , jedoch  bei 
V o rsc h a ltu n g  v o n  Fü h ru n gskö rp ern , 
d ie  das W asser durch drei düsen­
fö rm ig  erw eiterte  Sch litze  eintreten 
lassen . D ie  W irk u n g  is t  ähnlich  wie 
d ie  des düsenförm igen  B od en sch litzes 
nach A b b . 5, die W irbelu n g  ist gegen­
über A b b . 9 erheblich  g e d ä m p ft .

lin ienap parat (Ström ung zwischen 2 p lan p arallelen  P la tten , 
V erfah ren  vo n  H ele  S h aw 6 dargeste llt (Abb. 15 ) , a ls  auch  die 
tu rb u len te  Strö m u n g in einem  aus H olz und B lech  m it Vorge­
setzter G lasscheibe h ergestellten  M odell (A bb. 16 ). D ie  S trö ­
m ung selbst is t  bei dem  tu rb u len ten  V ersuch  A b b . 16  sich tbar 
gem ach t durch eingeschütteten  P ap ierb re i. D ie  B elich tu n gszeit 
b eträg t V10 Sekunde. D ie  S tro m rich tu n g en  und die L a g e

der W irbel sind durch P feile  kenntlich 
gem acht. W ie A bb . 15  zeigt, t r it t  bei 

Ungereinigtes Wasser F ad en strö m u n g die von dem  E rfin d er
erw artete  d irek te  U m lenkung des 
W assers durch die eingesetzte F ü h ­
run gsw an d und d am it verbundene 
V erzögerung des W assers auf. B ei der 
tu rb u len ten  Ström u ng b ild et sich 
dagegen h inter der Füh ru n gsw an d  
ein W irbelraum , der den größten 
T e il des K lä rra u m e s au sfü llt. D ie 
B ild u n g  dieser W irbel h at zur Folge,

Gereinigtes
Wasser

Tu/steigen unter 
¡/erringorung Uer 
S/römunpsgesctnvia-

Abb. 1 1 .  Klärapparat D .R .P . 165406.

SinUstoJfe
Abb. 12. Klärapparat D .R .P . 292 169. Abb. 13. K lärapparat D .R .P . 29 952.

5. S c h lu ß f o lg e r u n g e n .

A u s den geschilderten Versuchen ist zu schließen, daß bei 
fre ier A usbild ung eines W irbels im  vorderen  T eil des K lärb eck en s 
und freiem  A b lau f des geklärten  W assers über einen E n d ü b erfa ll, 
die eigentliche K lä rstre ck e  sich verk ü rzt um  einen B e tra g , der 
etw a der L ä n g e  des W irbelraum es und  der des W irku n gs­
bereichs des E n d ü b erfa lles  en tsp rich t; naturgem äß w erden 
d adurch  die absoluten  B ah n en  aller Schm utzteilchen, vo n  der 
größ ten  b is zur k le in sten  Sinkgeschw indigkeit, beeinflußt. 
D am it k an n  beispielsw eise erk lärt werden, daß bisw eilen bei 
h intereinandergeschalteten  F au lb ru n n en  m it durchlaufendem  
G erinne der zw eite  B run n en  durch A b sitzsto ffe  erheblich stärk er 
b e lastet w ird  a ls  der erste.

IV . U n t e r s u c h u n g  d e s  t u r b u l e n t e n  S t r o m b i l d e s  in  
K l ä r a n l a g e n  v e r s c h i e d e n e r  F o r m .

U m  ein  B ild  über die S tröm u ngsvorgänge in K lärap p araten  
vo n  grundsätzlich  anderen  Form en  zu gewinnen, w urden w eitere 
V ersuche angestellt an  M odellen, die den System zeichnungen 
der P aten tsch riften 4

D. R . P . 16 5  406 (Abb. 1 1 )

292 169  (Abb. 12)

29 952 (Abb. 13)

284 340 (Abb. 14)

nachgeb ildct sind. F ü r  das M odell nach A b b . n 5 (D. R . P . 
16 5  406) w urde sowohl die Fad en strö m u n g in einem  Strom -

daß eine V erm inderung der F ließ gesch w in digkeit nur in geringem  
M aße a u ftr itt , daß vielm eh r u n m itte lb ar über dem  eigentlichen 
unteren  A b sitzrau m  der W asserstrah l m it annähernd der im 
engsten  Q uersch nitt erreichten  G esch w indigkeit hinw egfließt, 
im  A b sitzrau m  selbst neue W irbel erzeugt und einen T eil des 
Sch lam m es aus dem  K lärb eck en  w ieder h inausfüh rt. F ü r  die 
w eitere U n tersuch un g w urde die O berflächenström ungs­
d arste llun g angew and t, die v ie lfach  fü r  die U ntersuch ung 
vo n  Ström ungen  um  P ro filkö rp er angew and t w ird  und sehr 
geeignet ist zur prinzip iellen W iedergabe der in  K lärb eck en ­
m odellen au ftreten d en  W irbelerscheinungen. V on  dem  M odell

Abb. 14. Klärapparat D .R .P . 284 340.

der A b b . 16  w urde die G lasp latte  entfernt, das M odell horizontal 
gelegt und die durch au fgestreu tes A lum in ium pu lver dargestellte  
O berflächenström ung im  L ich tb ild  (Abb. 17) festgeh alten . D er 
V ergleich  vo n  A b b . 16  m it A bb. 17  zeigt die generelle Ü ber­
einstim m ung beider Ström u ngsvorgänge. F ü r  die anderen 
ähnlich  au fgeb au ten  M odelle w urde nur die O berflächen­
ström ung dargestellt.

D ie  au s den A bb. 18  b is 20 ersichtlichen M odellform en 
stellen  A nnäherungen an  die genannten Patentzeichnungen d ar; 
und zw ar entspricht

A b b . 18  der P aten t Zeichnung nach A b b . 12
„  19  .. „  1 3
,, 2 0 a  u. b der ,, ,, ,, 14 .

4 Die Bezeichnungen und der Text in den Abbildungen 1 1  bis 1 4 -----------------
beziehen sich auf die Beschreibungen in den Patentschriften. 6 V gl.: „Strömungsuntersuchung an selbsttätigen Saugübcr-

5 Die Scheidewand g ist im Modell fortgelassen. fällen"; „D ie Bautechnik" 1929, H eft 19 und 22.



D ie achsensym m etrisch  verlau fen d e Ström ung 
der K lä ra p p a ra te  nach A b b . 1 2  und 1 3  ist im  
M odell a ls ebene Ström ung ausgebildet.

Zu  den V ersuchen is t zu bem erken, daß 
der E in la u f m it H ilfe  der V orrichtungen, die in 
den Patentzeich nungen  vorgesehen sind, durch­
w eg noch ungünstiger ist a ls  er bei den be­
sprochenen horizontal gelegten  M odellen im  In te r­
esse rich tiger Z ufüh rung des A lum in ium pu lvers 
au sgefü h rt w erden m ußte; die .W irbelbildung kann  
daher in  der N ähe des E in la u fs  noch stärk er 
werden a ls  die L ich tb ild er zeigen. M an d arf 
annehm en, daß die q u alita tiven  Schlüsse, die m an 
aus dem  O berfläclienström ungsbilde ab leiten  kann, 
fü r die Ström ung im  ausgeführten  K lärb eck en  
gü ltig  sind. A llgem ein ist aus den Ström ungs-

Abb. 15. Stromlinienmodell 
nach Abb. ir .

Abb. 16. Modell für turbulente Strömung 
nach Abb. n .

Abb. 18. Oberflächenströmung 
im Modell nach Abb. 12.

Abb. 19. Oberflächenströmung im 
Modell nach Abb. 13 .

Abb. 17. Modell für Oberflächenstrümun; 
nach Abb. I I .

b ildern zu ersehen, daß die A bsicht, h inter einem 
engsten Q uerschnitt oder einer Fü h ru n gsw an d  das 
W asser um zulenken oder sta rk  zu verzögern, nicht 
erreicht w ird , daß sich vielm eh r der W asserstrah l 
h inter der engsten S te lle  m it fa s t  unverm inderter 
G eschw indigkeit w eiter bew egt unter stark er seit­
lich er W irbelb ildung. D ie  K lä rw irk u n g  kann  be­
sonders b eein träch tigt werden, w enn der S trah l 
größter G esch w indigkeit d irekt über dem  eigent­
lichen  A b sitzrau m  liegt, w ie es in  den unter­
suchten M odellen m ehr oder w eniger der F a ll  ist.

E in e  rechnerische E rfa ssu n g  dieser E rsch ein u n ­
gen ist b isher nicht durchführbar, und auch aus 
vorh andenen  V ersuch en  is t nur in beschränktem  
M aße au f die bei N eu konstruktionen  au ftretenden  
Ström u ngsvorgänge zu schließen. U m  A n h alts­
punkte  über die zu erw artenden w ahren B ew e­
gungen der S in k sto ffe  zu erhalten, w ird  m an 
daher, auch  w enn G esichtspunkte anderer A rt, 
der Sch lam m ausfau lung und -beseitigung oder der 
G asgew innung, m it in  den V ordergru nd  zu stellen 
sind, a u f M odellversuche zur E rk en n u n g  der 
Ström u ngsvorgänge im  K lärb eck en  heute nicht 
mehr verzichten  dürfen.

Abb. 20 a und b Oberflächenströmung im Modell nach Abb. 14 
a) Belichtung l/io Sekunde, b) Belichtung 1 Sekunde.
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KURZE T EC H N ISC H E  BERICHTE.

H ängebrücke von 52 m Spannweite zur Sicherung einer 
W asserleitung.

Eine 90 cm weite Stahlrohrhauptleitung der Wasserversorgung 
von San Francisco, die an einem Berghang auf Holzjochen über einen 
alten Bergrutsch führte, kam durch den Anschnitt einer 90 m tiefer 
liegenden neuen Straße in die Gefahr, zu rutschen. Sie ist deshalb 
über der Rutschstrecke an einer Hängebrücke {s. Abb.) mit 52 m 
weiter Mittelöffnung und 1 13  m Länge der 5 cm starken Kabel aufge­
hängt worden. Die 10 m hohen hölzernen Kabeltürme (s. Abb.) ruhen 
auf Betonblöcken, als Endanker dienen Betonldötze von je 19 m3

Beachtung geschenkt und versucht, durch Vergleiche mit anderen 
Baustoffen bestimmte Wirkungszahlen zu erhalten.

Wie aus den Mitteilungen, Heft 1, des Forschungsheimes für 
Wärmeschutz e.V., München, hervorgeht, hat die Prüfung der Wärme­
leitfähigkeit .von verschiedenen Baustoffen die folgenden Zahlen 
ergeben :

Tabelle r.

M a t  e r  i a
Raumgewicht 

in kg/m3

Wärmeleitzahl in 
lc c a 1 

m/St. °C 
bei der mittleren 
Temperatur von 

20° C

K alksand stein ............................... 1660 0,58....................... 2000 0,80
Kiesbeton ................................... 2000 0,70
Sch lacken beto n .......................... 900 0,26
Ziegelstein....................................... 1670 o ,45
S c h w e m m ste in .......................... 700 0.15
H o lz ................................................ 650 0,15
Hochporöser Ziegelstein. . . . 800 0,17
Schlackenfüllung ...................... 750 0,14
A s b e s t ............................................ 57° 0,13
Sägemehlfüllung ...................... 2 15 0,062
Isolierplatten aus Kork . . . 200— 400 0,04— 0,06
Kieselgur in Pulverform . . . 35° 0,055
K ie se lg u re rsa tz ........................... 600 0,082

Inhalt. Die Hängestangen (s. Abb.) in 4,3 m Abstand bestehen aus 
22 m m .starken Drahtseilen und, auf die untersten 1,2  m, aus zu­
sammengeschraubten Röhren. Als Rohrträger dienen die alten Längs­
träger der Gerüstbrücke, die aus je  drei 20X 20 cm starken Balken 
zusammengeschraubt sind (s. Abb.). Die Längen der Hängestangen 
sind wegen der Eile der Arbeit zunächst nur roh ermittelt und dann 
für die gleichmäßige Lastverteilung genau berechnet worden. Der 
Durchhang der Kabel hat sich durch die Belastung um 0,9 m vergrößert. 
Die befürchtete Rutschung ist tatsächlich eingetreten und hat die alten 
Joche um 3 m in die Tiefe gezogen. (Nach T. W. Espy, Chefingenieur- 
Assistent in San Francisco. Engineering News-Record 1929, S. 861 
bis 862 mit a Lichtbildern.) N.

Geophysikalische V erfahren  zur U ntergrunduntersuchung 
fü r Gründungsarbeiten.

Die im Bergbau seit langem benutzten Verfahren zur Unter­
grunduntersuchung, ein elektrisches Widerstands- und ein seismo- 
graphisches Verfahren, sind in letzter Zeit auch für Tiefbauarbeiten 
in Betracht gezogen und das erste in zwei Fällen in Neu-England und 
in einem in Kanada auch schon benutzt ■worden, wobei in Neu-England 
die gute Übereinstimmung mit Bohrlochergebnissen festgestellt werden 
konnte. Das erste Verfahren beruht darauf, daß die Potentialflächen 
eines durch die Erde geleiteten elektrischen Stroms ihre Gestalt än­
dern, wenn sie auf eine Schicht anderer elektrischer Leitfähigkeit, z. B . 
Fels, treffen, die zweite darauf, daß der Unterschied in der Fortpflan­
zungsgeschwindigkeit künstlicher Erdbebenwellen an der Erdober­
fläche und längs der Trennlinie verschiedener Bodenschichten, z. B. 
Lehm und Fels, gemessen wird. Beide Verfahren arbeiteten wesentlich 
schneller und billiger als Bohrlochproben. (Nach J .  B . Crosby, be­
ratendem Geologen in Boston, und S. F . Kelly, Vertreter elektrischer 
Verfahren in New York, sowie nach A. T. Parsons, Ingenieur in San 
Francisco. Engineering-News-Record 1929, S. 270—275 mit 10 Zeich­
nungen, 2 Lichtbilder und 1 Zahlentafel.) N.

Die A ufgaben der Steinholz-Füllm aterialien .
(Nach Mitteilung des Reichsverbandes Deutscher Steinholzfabrikanten 

E . V., Leipzig.)
Die durchweg spezifisch leichten Füllmaterialien, die in Ver­

bindung mit Magnesit und Chlormagnesium den Steinholzkörper bilden, 
lösen günstige Isoliereffekte aus.

Namentlich in den letzten Jahren hat man den Isoliermöglich­
keiten von Fußböden als Abschluß der Deckenkonstruktionen mehr

Für Heraklith ergibt sich eine Wärmeleitzahl von 0,066.
Die Sägemehlfüllung, die die Steinholzfußböden erfahren, be­

wirkt durch ihre geringe Wärmeleitfähigkeit die dem Steinholz übliche 
Fußwärme, die es gestattet, daß speziell in Webereien und Spinnereien 
Werksangehörige ihren Dienst barfuß verrichten können. Auch 
das Raumgewicht von Sagemehl und Sägespänen ist günstig.

Durch die geringen Eigengewichte dieser Füllmaterialien erhält 
der Steinholzfußboden eine gewisse Elastizität und Biegefähigkeit, für 
die noch keine Zahlen vorliegen.

Aber immerhin kann man in Betrieben der Industrie beobachten, 
wie von Werkbänken, Maschinen, Automaten u. a. herabfallende 
Gegenstände auf Steinholz nicht sogleich zerspringen wie auf anderen 
Böden.

Nach den Forschungen von Dr. Weiher ist der Belastungswider­
stand von Steinholzestrich recht gut, während er bei Korkestrich 
mäßig ist.

Dieses Resultat war der Steinholz-Industrie bereits bekannt, da 
sie schon vor längerer Zeit darauf aufmerksam machte, daß die Kork- 
undTorfbeigabennicht dieNutzwirkungen zeitigten, die man erwartete. 
Hierüber ist schon eingehend in Bau- und Fachzeitungen berichtet 
worden.

Durch die Zusätze von Asbest, Talkum und Farben werden 
speziell für die Oberschichten größere Dichte, Härte und farbiges 
Aussehen erreicht.

Durch die Beigabe der porösen Füllmaterialien, die den Stein­
holzkörper zellenartig aufbauen, wird ein Ausdehnungskoeffizient be­
dingt, der günstiger als der von steinartigen Bauunterlagen ist.

Die ÜUssegefahr der Steinholzfußböden ist aus diesem Grunde 
geringer, besonders dann, wenn die Bauunterlagen zur Sicherung von 
Spannungen und Bewegungen den von obenstehendem Reichsver­
band vorgeschriebenen Normen (Flanschenüberdeckungen usw.) ent­
sprechen.

Zwischendecken in Gebäuden aus Eisenkonstruktion in 
der Bauart der Decks von K riegsschiffen .

Wahrscheinlich hat kein Teil einer Gebäudekonstruktion bisher 
eine unbefriedigendere Entwicklung genommen als die Zwischendecken. 
Nach modernen Konstruktionsverfahren werden Materialien zu den 
Decken und deren Füllungen verwendet, die eine tote Belastung 
bilden, die gewöhnlich höher ist als die zu tragende Belastung. Diese 
übermäßige tote Belastung muß von der Deckenkonstruktion selbst, 
den Trägern und Säulen und schließlich von den Fundamenten ge­
tragen werden, so daß in einem Hochhaus die Beanspruchungen der 
Säulen durch die tote Belastung angenähert zwei Drittel der Gesamt­
belastung bilden.

Lee H. Miller schlägt nun eine neue Konstruktion, die aus ge­
wöhnlichen Trägern und Stahlblechen besteht, vor, die durch Schmelz­
schweißung verbunden, besser als irgendeine der bisherigen Decken 
und jeder Belastung gewachsen sind. Dieselbe besteht aus T-Trägern 
N. P. 8, 10, 12  oder einer anderen Abmessung, die für die Belastung 
erforderlich ist, und die in einer Entfernung von 600 mm von H aupt­
träger zu Hauptträger verlegt sind. Auf diese Träger werden 3/le"  
oder Stahlbleche gelegt, die zwischen den Trägern verlegt, einen 
Zwischenraum von y4"  zwischen den Kanten freilasscn und somit
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unmittelbar über den Mittellinien der Stege dieser kleinen Träger 
liegen. Die Bleche werden mit selbsttätigen Schweißmaschinen zu­
sammen und gleichzeitig an den Flansch des Trägers angeschweißt. 
Das Ergebnis ist ein zusammenhängender T-Querschnitt mit dem Blech 
als oberer Flansch, dessen neutrale Achse nahe dem oberen Flansch 
des Trägers liegt, so daß, wenn der untere Flansch mit 12,6  kg/mm2 
beansprucht ist, die Bleche und der obere Flansch nur eine Bean­
spruchung von 2 ,1 bis 2,8 kg/mm2 haben.

Bei Verwendung eines 75-mm-Trägers im Gewicht von 8,2 kg/m

Die Festigkeit und Durchbiegung der Bleche zwischen den T- 
Trägern bei einer Entfernung von 600 mm ist die folgende: Ein I/ \ '- 
Blech trägt eine gleichmäßig verteilte Belastung von 2715 kg/m2 
und hat eine Durchbiegung von 3 mm. Dasselbe Blech trägt eine B e­
lastung zwischen den Trägern von 1083 kg/lfd. m bei einer Durch­
biegung von 1,45 mm. Unter denselben Bedingungen trägt ein.3/19"-  
Blech eine gleichmäßig verteilte Last von 1527 kg/m2 oder eine kon­
zentrierte Belastung von 508 kg/lfd. m. Diese Belastungen sind weit 
größer als diejenigen, die einfache Träger tragen können, und zeigen, 
daß diese Deckenkonstruktion eine genügende Sicherheit bietet.

Konstruktion I.
Kleine Träger liegen auf den Hauptträgern.

Konstruktion II . Kleine Träger schneiden 
mit der Oberkante der Hauptträger ab.

Gesämlbelastung von 917 kg/m2 bei einer Spannweite von 3,05 m 
mit einer Durchbiegung von 1,78 mm und eine Belastung von 410 kg/m2 
bei 4,57  bi Spannweite mit einer Durchbiegung von 4 mm. Das Gewicht 

„ der Deckenkonstruktion einschließlich Träger und Bleche beträgt 
50 kg/m2.

Verwendet man 125-mm-T-Träger von 14,5 kg/m Gewicht in En t­
fernungen von 600 mm, so kann die Decke mit 116 0  kg/m2 bei 4,57 m 
Spannweite bei 2,5 mm Durchbiegung und bei 6 m Spannweite mit 
632 kg/m2 mit 4,4 mm Durchbiegung belastet werden. Das Gewicht 
dieser Konstruktion beträgt 73,5 kg/m2. Diese Belastungen und 
Durchbiegungen beziehen sich auf feste Endunterstützungen.

Gegen Feuer kann diese Decke durch Einfügen von feuerfesten 
Steinen zwischen und um die Flanschen der kleinen Träger, wie aus 
der Abbildung ersichtlich ist, oder durch Streckmetall und Gipsdeckc 
geschützt werden. Als Bodenbelag lassen sich Korkplatten und Lino­
leum verwenden. Die Gesamtkosten einer Decke aus 75-mm-T-Trägern 
mit 3/19"-Blechen, auf der Oberfläche mit Korkplatten belegt und an 
der Unterseite mit Streckmetall und Gips gegen Feuergefahr versehen, 
betragen ungefähr 43 RM je Quadratmeter. Obgleich derartige 
Deckenkonstruktionen noch nicht für Hochhäuser ausgeführt sind, 
so haben sie sich für die Decks von Kriegsschiffen sehr gut bewährt. 
(Iron Trade Review Bd. 84 (1929) S. 1386/88.) H. I l l ie s .

W IRTSCHAFTLICHE MITTEILUNGEN.
Die Arbeitsmarktlage im Reich. . Bericht der Reichsanstalt für 

die Zeit vom 12. bis 17 . August 1929.)
In der Berichtswoche war der Arbeitsmarkt wieder von den 

gegensätzlichen Bewegungen des Auf- und Abstiegs beherrscht, deren 
Kräfteverhältnis zueinander sich schwer angeben läßt; doch scheint 
es, als ob erstmals die ungünstigen Einflüsse schwach überwogen.

Die Richtung, die sich in den einzelnen Landesarbeitsamts­
bezirken durchsetzte, war nicht einheitlich. In Brandenburg trat 
noch eine spürbare Entlastung ein: die Landwirtschaft nahm in be­
trächtlichem Umfange berufsfremde Kräfte auf; die Herbstsaison 
im Bekleidungsgewerbe, der jahreszeitliche Aufschwung in der Süß­
warenindustrie, zahlreiche Arbeitsgelegenheit im Gastwirtsgewerbe 
belebten den Markt. Auch in Ostpreußen und Pommern ging die 
Arbeitslosigkeit weiter zurück; sie wurde allerdings, da ein Massen­
bedarf der Landwirtschaft ausblieb, nicht so stark gesenkt als man 
erwartet hatte. —  In der Mehrzahl der Landesarbeitsämter überwog 
die rückläufige Bewegung. In Sachsen drückte vor allem die ungünstige 
Lage in der Metallindustrie und im Spinnstoffgewerbe auf den Markt ; 
in Nordmark sind die Entlassungen aus den Kieler Werften noch nicht 
zum Stillstand gekommen; in Niedersachsen trat im Verkehrsgewerbe, 
in der Linoleum- und Gummiindustrie ein erheblicher Beschäftigungs- 
rückgang ein; Hessen klagt über die Ungunst des Marktes in der 
Industrie der Steine und Erden.

Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der versiche­
rungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung (bekanntlich keineswegs die 
Gesamtlast der Arbeitslosigkeit) dürfte am 15. August um etwa 4000 
über der Zahl am 3 1. Ju li (710 000) liegen. Die Annahme liegt nahe, 
daß damit der günstigste Stand der Arbeitslosigkeit zum gleichen 
frühen Zeitpunkt wie im Vorjahr bereits überschritten ist. Allerdings 
scheinen einzelne Aufstiegstendenzen, vor allem im Bergbau, so kräftig, 
und die Hauptarbeitszeit im Bau- und Baunebengewerbe bisher so kurz, 
daß man eine längere Widerstandsfähigkeit des Marktes voraussetzen 
möchte.

Aus einzelnen Berufsgruppen ist folgendes hervorzuheben:
Der Arbeitsmarkt im R uhrkohlenbergbau blieb aufnahme­

fähig. Die Nachfrage dürfte lebhafter sein als im Jahre 1926 während 
des englischen Streiks; doch steckt darin eine starke Fluktuation, 
die durch die günstigere Lage hervorgerufen wird (z. B . Arbeitsuche

in größerer Nähe der Wohnung u. a.). Da bergfähige Untertagearbeiter 
nicht mehr arbeitslos sind, suchten die Arbeitsämter ehemalige Berg­
leute aus anderen Berufsgruppen wieder für den Bergbau zu gewinnen. 
—  Auch in Waldenburg, im Aachener Revier und im sächsischen 
Steinkohlenbergbau konnten die verlangten Hauer und Lehrhäuer 
nicht voll gestellt werden. In den anderen Bezirken war der Markt 
verhältnismäßig ruhig.

In der Industrie der S te in e  und E rd e n  kam es in den Saison­
betrieben stellenweise zu einem unerwartet frühen Kampagneschluß; 
vor allem litt die Steinindustrie. In erster Linie wird dies auf die 
Finanznot der wegebaupflichtigen Stellen, auf die Einfuhr ausländischer 
Steine, zum Teil auch auf die neuzeitliche Bauweise zurückgeführt.

In der M et a l l  Wirtschaft hat sich in einigen Bezirken, so in B ran­
denburg, Nordmark, Rheinland, Mitteldeutschland und Südwestdeutsch­
land die Arbeitslosigkeit noch leicht erhöht; im allgemeinen blieb 
die Lage schwankend und uneinheitlich. Der landwirtschaftliche 
Maschinenbau war noch recht aufnahmefähig, doch dürfte hier bald 
der saisonmäßige Rückschlag eintreten. Die Lage in der Fahrrad- 
und Automobilindustrie hat sich in einigen Bezirken etwas gefestigt; 
in anderen überwogen noch Entlassungen; im Waggonbau, bisher gut 
beschäftigt, kam es in Brandenburg und Hessen zu Betriebseinschrän­
kungen. Die Werftbetriebe in Hamburg nahmen eine erhebliche Zahl 
entlassener Werftarbeiter aus anderen Hafenstädten auf. Kleineisen- 
und Blechwarenfabrikation waren bezirksweise erweiterungsfähig. 
Einige Gruppen von Spezialarbeitern, so Bau- und Montageschlosser, 
Klempner, Huf-, Wagen- und Kupferschmiede wurden lebhafter 
verlangt.

Im H o lz - und S ch n itzsto ffgew erb e  hat sich nach Fertig­
stellung von Wohnhausneubauten die Nachfrage nach Bautischlern, 
Anschlägern und Maschinenarbeitern schwach gehoben; im ganzen 
blieb der Markt jedoch noch sehr belastet. In den Sägewerken gab 
der Beschäftigungsgrad in einigen Bezirken (Mitteldeutschland, 
Schlesien) etwas nach.

Der Beschäftigungsgrad im Baugewerbe ging in Schlesien, 
Mitteldeutschland, Sachsen und Südwestdeutschland weiter zurück; 
in den übrigen Bezirken glichen sich Zu- und Abgänge annähernd aus. 
Vereinzelt, so in Rheinland und Pommern, trat noch eine schwache 
Belebung ein, anscheinend hervorgerufen durch den Beginn behörd-
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licher Neubauten. —  Der Kräftcbedari richtete sich hauptsächlich 
auf Baunebenberufe (Töpfer, Gipser, Stukkateure und Glaser).

Im  V erkehrsgew erbe war der Markt nach Beendigung der Reise­
zeit etwas ruhiger. Oder- und Elbeschiffahrt litten noch unter dem 
niedrigen Wasserstand. Kohlen- und Möbeltransportarbeiter wurden 
stellenweise entlassen, Speicher- und Speditionsärbeiter und Handels­
hilfsarbeiter aufgenommen. Der Hafenverkehr hat sich gehoben 
(Hamburg 3235 offene Stellen gegen 1248 in .d er Vorwoche). Die 
Reichsbahn nahm Kräfte für Gleisarbeiten an. —  U n g e le rn  tc  Arbeiter 
wurden in die Landwirtschaft, zu Kanalisations-, Schacht- und Erd ­
arbeiten vermittelt. In einigen Bezirken, so in Sachsen und Schlesien, 
wirkt sich die Ungunst des Marktes am stärksten für die ungelernten 
Arbeiter aus.

Die Beschäftigungslage im Baugewerbe ging in Schlesien, Mittel­
deutschland, Sachsen und Südwestdeutschland weiter zurück, während 
im übrigen der Zu- und Abgang der Arbeitsuchenden annähernd 
ausgeglichen werden konnte. Nur vereinzelt war eine kleine Besserung 
und Belebung der Bautätigkeit fcstzustellen.

In Ostpreußen hatte die Beendigung von Hochbauten vermehrte 
Entlassungen zur Folge. Durch rege Vermittlung konnte der Zu- und 
Abgang von Arbeitsuchenden annähernd ausgeglichen werden. Schle­
sien und Oberschlesien hatten einen weiteren Zugang an arbeitslosen 
Bauarbeitern. In Brandenburg blieb die Arbeitsmarktlage gegenüber 
der Vorwoche unverändert. Pommern meldete nur einen geringen Zu­
gang an Arbeitsuchenden und rechnet im Bezirk des Arbeitsamts Star- 
gard nächstens auf eine Besserung der Lage, da dort mehrere größere 
behördliche Neubauten vorgesehen sind. In der Nordmark war die Lage 
befriedigend. In verschiedenen Fachsparten besserte sich die Arbeits­
möglichkeit, zum Teil kamen aber nur kurzfristige Beschäftigungen 
in Frage. In Niedersachsen verlangsamte sich der Aufschwung im 
Baugewerbe. In Westfalen bestand eine günstige Arbeitsmarktlage 
nur noch in ganz wenigen 'Bezirken (Recklinghausen, Dortmund. 
Castrop-Rauxel). Im übrigen ging die Hochbautätigkeit zunehmend 
zurück. Die bisher durchaus ungünstige Arbcitsmarktlage des B au­
gewerbes im Rheinland erfuhr in der Bcrichtswochc eine leichte B e­
lebung. In Hessen meldete nur Mainz noch eine nennenswerte Nach­
frage nach Bau fach arbei fern. Im übrigen bestand dort sehr häufig 
erhöhte Arbeitslosigkeit oder unveränderte Lage. Verschlechtert hat 
sich die Lage in Mitteldeutschland, ebenso war in Sachsen ein weiterer 
Rückgang zu verzeichnen. In Bayern hielt sich im wesentlichen die 
Beschäftigungslage der Vorwoche, während in Südwestdeutschland 
die Hochbautätigkeit weiter nachgab.

Bei den einzelnen Berufen ist in Schlesien die Zahl der arbeit­
suchenden Maurer und Zimmerer gestiegen. In Brandenburg waren 
Putzer gut und Töpfer etwas besser beschäftigt, während Dachdecker 
noch unter den Auswirkungen des Klempnerstreiks zu leiden haben. 
In Nordmark wurden Gipser und Stukkateure in verstärktem Umfange 
begehrt. Gebessert haben sich ferner die Arbeitsmöglichkeiten für 
Töpfer, Glaser und Isolierer. Das Malergewcrbe bot eine steigende 
Aufnahmefähigkeit, insbesondere gingen Aufträge von Schiffsmalereien 
ein.. Die Beschäftigungen sind zum Teil kurzfristiger Art. Maurer 
wurden noch gelegentlich gesucht in Niedersachsen. Nach wie vor ist 
dort die Beschäftigungslage für Maler schlecht.

Das Tiefbaugewerbe war in Ostpreußen für Fachkräfte und 
ungelernte Arbeiter aufnahmefähig. Entlastung des Arbeitsmarktes 
brachte auch in dieser Woche in Westfalen der Bau der Ferngasleitung 
in den fraglichen Bezirken, z. B. in Siegen. Im Bielefelder Bezirk 
fand ein großer Teil von Arbeitslosen bei Kanalarbeiten des Städtischen 
Betriebsamts Beschäftigung. In Südwcstdeutschland hat die bisherige 
Tiefbautätigkeit angehalten.

Anwendung der Reichsverdingungsordnung. Auf eine Kleine An­
frage eines preuß. demokratischen Abgeordneten betr. Anwendung 
der Reichsverdingungsordnung antwortet der Preuß. Minister für 
Volkswohlfahrt folgendermaßen :

„Durch Erlaß vom 5. Ju li 192g —  II  C Nr. 840 in/29 —  habe 
ich angeordnet, daß die Grundsätze der Verdingungsordnung für Bau­
leistungen in der Regel auch bei solchen Bauten zur Anwendung ge­
langen, die mit Hilfe sogenannter Hauszinssteuerhypotheken errichtet 
werden. Nur bei einfachen Bauten in ländlichen Verhältnissen oder 
bei Bauten, die mehr oder weniger in Selbsthilfe erstellt werden, kann 
von der Anwendung der Reichsverdingungsordnung abgesehen werden."

Internationaler Baukongreß. Am 29. und 30. Ju li tagte in Inter­
laken der Oberrat der Fédération Internationale de Bâtim ent et des 
Travaux Publics, zunächst unter Vorsitz des Schweizers C a g ia n u t , 
später unter dem des neuen Präsidenten, des Engländers B u rtz . 
Deutschland war auf dem Kongreß neben 16  europäischen und außer­
europäischen Staaten vertreten. Zum Vizepräsidenten der Bauabteilung 
der Fédération wurde der Amerikaner Tr. S. M o rgan  ernannt. Die 
Konferenz beriet die Vorbereitungen des im Mai 1930 in London 
stattfindenden internationalen Kongresses. Das Programm dieses 
Kongresses soll u .a . umfassen:

Vereinheitlichung der Grundbedingungen der Offertenausschrei­
bungen, ganz besonders mit Hinblick auf Übergabe genauer Dis­
position in bezug auf Beschreibungen, Pläne und budgetäre Vor­
schriften, sowie einheitliche Bestimmungen bei Vertragslösung seitens 
eines der beiden Kontrahenten. Rationalisierung der ganzen B au­

führung als solcher, mit besonderer Berücksichtigung einzelner Länder. 
Wissenschaftliche Untersuchungen, als Basis für die Weiterentwicklung 
des Bauwesens. Studiumzwang für alle künftigen Bauunternehmer. 
Grundforderungen für die Errichtung von Wohnbauten, ganz be­
sonders mit Rücksichtnahme auf Wohnbauten für die Mittelklassen. 
Lösung der Wohnungskrisc, sowie verschiedene freie Anträge, unter 
welchen die fachgemäße Schulung des Nachwuchses besonders hervor- 
gelioben zu werden verdient.

Kurse für neues Bauen. Mit Rücksicht auf die Breslauer Tagung 
des BDA sowie auf den internationalen Städtebau-Kongreß in Rom 
findet der in Frankfurt a. M. veranstaltete Kursus für Neues Bauen 
am 5.— 7. September statt.

Rechtsprechung.
Zwei Entscheidungen zur Baupolizeiübertretung in § 367, Ziff. 15, 

RStGB. (§ 367, Ziff. 15 , R S tG B  bedroht mit Geldstrafe bis 
zu 150 RM oder mit H aft den, der als Bauherr, Baumeister oder 
Bauhandwerker einen Bau oder eine Ausbesserung, wozu die poli­
zeiliche Genehmigung erforderlich ist, ohne diese Genehmigung oder 
mit eigenmächtiger Abweichung von dem durch die Behörde geneh­
migten Bauplan ausführt oder ausführen läßt.

1. U r te i l  des O b c r la n d e s g e r ic h ts  D re sd e n , 1. S t r a f ­
se n a t , vom  6. M ärz 1929 — 10 St 10/29.

Die Aufstellung des Leergerüstes für die Betondecke ist der 
Beginn der Ausführung des Baus. Denn im Gegensatz zu einem 
Neubau anderer Art wird durch dieses Gerüst die Formgebung der 
aus Beton hergestellten Bauteile bestimmt. Geschieht die Auf­
stellung dieses Leergerüstes ohne erforderliche polizeiliche Geneh­
migung oder mit eigenmächtiger Abweichung von dem durch die 
Behörde genehmigten Bauplan, so liegt hierin bereits ein strafbarer 
Verstoß gegen § 367, Ziff. 15, R StG B .

2; U r t e i l  des O b e r la n d e s g e r ic h ts  D re sd e n , 2. S t r a f ­
s e n a t , vom  30. A p r i l  1929 —  20 St 36/29.

§ 367, Ziff. 15, nennt in gleicher Weise den Bauherrn, den B au­
meister und den Bauhandwerker. Der Baumeister ist nicht nur für 
seine eigenen Anordnungen strafrechtlich verantwortlich. E r darf 
auch ein Verfahren des Bauherrn, das mit den Bedingungen des be­
hördlichen Bauplans in Widerspruch steht, nicht stillschweigend 
dulden. Er muß vielmehr erforderlichenfalls dem Bauherrn dadurch 
entgegentreten, daß er sich der weiteren Bauausführung enthält und 
hiervon der Baupolizeibehörde Anzeige macht.

Die Baupolizei verletzt ihre Amtspflicht, wenn sie trotz Kenntnis 
von dem gefahrdrohenden Zustand eines Bauwerks sich längere Zeit 
untätig verhält. (Urteil des Reichsgerichts, I I I .  Civilseuat, vom 
25. Januar 1929 —  I I I  297/28.)

In dem zur Entscheidung stehenden Fall wird cs als zur Am ts­
pflicht der Baupolizei gehörend erklärt, in Ausübung der ihr anver­
trauten öffentlichen Gewalt nach erlangter Kenntnis von dem ge­
fahrvollen Zustand des Fußbodens in der Wohnung B . rechtzeitig 
den Eigentümer des Hauses zur Instandsetzung anzuhalten und nötigen­
falls die Räumung der Wohnung zu veranlassen (§ 6 preuß. Ges. 
über die Pol.-Verw. vom ir .  März 1850. Ges.-S. 265. §§ 38. I. 8,1, 
§ 10. II. 17. Allgem. Landv.). Diese Amtspflicht der Baupolizei be­
stand allen Personen gegenüber, die jene Räume bewohnten oder sie 
zu irgend einem Zweck betraten (§ 10. II . 17  Allgem. Landv.).

In erster Reihe war es zwar dem pflichtgemäßen Ermessen 
der Baupolizei anheimgegeben, welche Maßnahmen zu treffen, und 
welche Frist für die Ausführung der Anordnungen zu setzen war. 
Die Baupolizei mußte bei der herrschenden Wohnungsnot bemüht 
sein, die Wohnung nach Möglichkeit der bestimmungsgemäßen B e­
nutzung zu erhalten, und dabei auch die schlechte wirtschaftliche 
Lage des Hauseigentümers in Betracht ziehen.

Die Baupolizei hatte bereits ein halbes Jah r vor dem Unfall 
von dem schadhaften und gefahrdrohenden Zustand des Fußbodens 
der Wohnung B. Kenntnis erhalten und während dieses halben Jahres 
nichts zur Beseitigung dieses Zustandes unternommen. Hierin liegt 
das schuldhafte Verhalten der Baupolizei, da ein Abwarten von einem 
halben Jah r bei der außerordentlichen Gefährlichkeit des Zustandes 
des Fußbodens ohne Zweifel die Grenzen eines pflichtmäßigen E r­
messens überschritt.

Antragsberechtigung des Unternehmers zur Strafverfolgung nach 
§ 303 RStGB wegen Zerstörung von Bestandteilen eines von ihm 
hergestellten Baues. (Urteil des Reichsgerichts, I. Strafsenat, vom 
15. März 1929 —  I D  196/29.)

Vorsätzliche und rechtwidrige Zerstörung einer fremden Sache 
wird gemäß § 303 R S tG B  mit Geldstrafe bis 1000 RM  oder mit 
Gefängnis bis zu zwei Jahren bestraft. Die Verfolgung tritt nur auf 
Antrag ein.

In dem zur Entscheidung stehenden Fall waren zwei M arm ot 
platten, die als Fassadenverkleidung an der ITauswand eines von 
der Firm a F . zum Teil hergestellten Baues eingefügt waren, zerstört 
worden. Streitig war, ob die Firm a F . als Unternehmer des Baues 
Strafantrag wegen Sachbeschädigung stellen konnte.

Das Reichsgericht hat die Berechtigung der Firm a F . zur Stellung 
des Strafantrages bejaht. Wenn es allerdings nur auf die Frage des
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Eigentums ankommen könnte, so wäre die Firm a F . nicht antrags­
berechtigt. Denn nachdem die Marmorplatten als Fassadenverkleidung 
bereits in der solchen Arbeiten gemäßen Weise mit Mörtel an der 
Hauswand befestigt worden, also ,,zur Herstellung des Gebäudes 
eingefügte Sachen" waren, waren sie Bestandteile des Gebäudes, 
also nicht mehr Eigentum der Firm a F., sondern des Gebäudeeigen­
tümers (§§ 946, 94, II . B G B). Hierbei ist unerheblich, daß die 
Arbeit der Firm a F . noch nicht ganz ausgeführt war.

Wenn auch eine Sachbeschädigung vor allem und in der großen 
Regel den Eigentümer der geschädigten Sache trifft, so ist doch nach 
ständiger Rechtsprechung des Reichsgerichts nicht ausschließlich 
der Eigentümer als der Verletzte und demgemäß der Strafantrags­
berechtigte anzuschen. Ganz besonders muß dies in Fällen zutreffen, 
in denen von der Beschädigung nicht der Eigentümer am schwersten 
betroffen, sondern nach der Besonderheit des bestehenden Rechts­
verhältnisses unter gewöhnlichen Umständen geradezu dieser wirt­
schaftlich von dem Schaden überhaupt nicht berührt wird. So liegt 
der Fall gerade hier. Das von' der Firma F . übernommene Werk 
ist die Marmorverkleidung der Fassade, ganz offensichtlich ein ein­
heitliches Werk. Als die Sachbeschädigung verübt wurde, wrar erst 
ein Teil der Arbeit ausgeführt, das Werk also noch nicht abgenommen. 
B is zur Abnahme trägt der Unternehmer die Gefahr des Werks. Bei 
der Sachlage war außer Zweifel, daß der Unternehmer die abgerissenen 
und zerschlagenen Platten auf seine Kosten neu anzubringen hatte. 
Also waren bis zur Abnahme des Werks die bereits eingebauten Teile 
wegen jener Gefahr des Unternehmers noch in dessen W irtschafts­
bereich. Den Unternehmer und nur ihn, oder wenigstens ihn in erster 
Linie, traf der Schaden. E r wird von der Beschädigung unmittelbar 
berührt. Bei solcher Rechtslage geht die Sache fast nur ihn an. 
Übrigens hatte im vorliegenden Fall die Tat geradezu den Zw'eck, der 
Firma F . einen Schaden zuzufügen, da sie, wie festgestellt, geschah,

um in dem damaligen Arbeitskampf „d ie Unternehmer durch Vor­
nahme von Gewaltakten eher klein zu kriegen".

Zur Berichtigung von Steuerbilanzen für Vorjahre. (Urteil des 
Reichsfinanzhofs vom ix. April 1929 —  V I A 365/29.)

In dem zur Entscheidung stehenden Fall war der Steuerpflich­
tige K . auf Grund seiner mit Verlust abgeschlossenen Bilanz für 1925 
von der Einkommensteuer 1925 freigestellt worden. Bei der B e­
rechnung der Einkommensteuer 1926 war die von K . für 1925 einge­
reichte Bilanz zugrunde gelegt. IC. machte nun geltend, in dieser 
Bilanz sei das Warenlager zu niedrig festgestellt. Unstreitig blieb 
auch bei der jetzt von IC. für richtig gehaltenen Bewertung des Waren­
lagers für den Steuerabschnitt 1925 ein Verlust.

Der Reichsfinanzhof hat die Auffassung des Finanzamts, daß 
eine anderweite Bewertung des Warenlagers für 1925 unzulässig sei, 
nicht gebilligt. Die Vorschriften des Einkommensteuergesetzes hindern 
eine nachträgliche Änderung der Schlußbilanz höchstens insoweit, 
als das in ihr festgestellte Reinvermögen G ru n d la g e  d er V e r a n ­
lagun ggew esen ist. Es soll sich der bei einer Veranlagung erlangte 
Vorteil oder Nachteil für spätere Veranlagungen im entgegengesetzten 
Sinne auswirken. Wer jedoch bei einer Veranlagung freigestcllt ist, 
hat weder Vorteil noch Nachteil davon, daß ein größerer oder geringerer 
Verlust angenommen ist. Deshalb kann dem Finanzamt nicht verwehrt 
werden, im nächsten Jahre festzustcllen, daß das Reinvermögen 
tatsächlich noch g e r in g e r  war, als damals angenommen, und eben­
sowenig dem Steuerpflichtigen, daß es tatsächlich h ö h er war, soweit 
nicht dann Steuer zu erheben gewesen w'äre. Demnach ist die von K. 
für Ende 1925 aufgestellte neue Bilanz lediglich dahin zu prüfen, 
ob sie nach dem Einkommensteuergesetz zulässige Bewertungen 
enthält und in diesem Falle der Besteuerung für 1926 zugrunde zu 
legen wäre, soweit nicht ihre Berücksichtigung für 1925 zu einer 
Einkommensteuer für 1925 geführt haben würde.

PATENTBERICHT.
Wegen der Vorbemerkung (Erläuterung der nachstehenden Angaben) s. Heft I vom 6. Januar 1928, S. 18 .

B e k a n n tg e m a c h te  A n m eld u n g e n .
Bekanntgemacht im Patentblatt Nr. 28 vom 1 1 .  Ju li 1929.

K l. 5 d, Gr. 14. Sch 85 280. Johann Schlüter, Wanne-Eickel, Biele­
felder Str. 6. Einschiebbare Bergeversatzrutsche, die von 
dem sich anliäufendenVersatz nach und nach zurückgeschoben 
wird. 28. I. 2S.

K l. 19 a, Gr. 1. R  68 145. Wilhelm Reuter, Lübbow i. Hann. Gitter­
rostartige Eisenbetonplatte zur Verstärkung der Bettung 
unterhalb des Schienenstoßes. 14. V II. 26.

K l. 19 a, Gr. 6. A 4 9 5 13 . Arno Andreas, Münster i. Westf., Engel­
straße 3. Vorrichtung zur Befestigung der Schienen auf 
Betonschwellen mittels in durchgehenden, sich verjüngenden 
Bohrungen der Schwelle geführter Befestigungsschrauben­
bolzen. 13 . X II . 26.

K l. 19 a, Gr. 6. L  65 572. Dipl.-Ing. Carl Lößl, Gauting b. München, 
Gartenpromenade 4. Querschwelle, bestehend aus zwei 
getrennten Tragkörpern aus Eisenbeton mit sie verbindender 
eiserner Spurstange; Zus. z. Pat. 455 14 1. 9. IV. 26.

K l. 19 a, Gr. 6. R  61 339. Marco Righetto u. Carlo Zorzi, Mailand;
V ertr.: Dipl.-Ing. W. Ziegler, Pat.-Anw., Berlin-Charlotten­
burg. Befestigung von Eisenbahnschienen auf Beton- 
schw'ellen mittels C-förmiger, beiderseits der Schiene von 
Bügeln angezogener Ivlemmplatten. 13 . V I. 24.

K l. 19  a, Gr. 1 1 .  W 74 2S4. Wilhelm Wurl, Berlin-Weißensec, 
Roelckestr. 70— 73. Federnd nachgiebige Schienenlagerung 
mit zw'isclien Schienen und Schwellen angeordneten, durch 
seitliche Rippen der Schwellen oder Unterlegplatten in ihrer 
Lage festgehaltenen elliptischen Blattfedern mit au/gebogenen 
Enden. 19. X I . 26.

Kl. 19 a, Gr. 23. K  96 343. Dipl.-Ing. Franz Ivruckenbcrg, Heidelberg, 
Unter der Schanz 1. Eisenbahnschienen, insbes. für Hänge- 
schnellbahncn mit sehr hohen Geschwindigkeiten. 24. X . 25.

Kl. 19 a, Gr. 23. K  98 179. Dipl.-Ing. Franz Kruckenberg, Heidel­
berg, Unter der Schanz 1. Schienenbefestigung an Krag­
trägern von Einschienenhängeschnellbahnen mit sehr hohen 
Geschwindigkeiten. 6. I I I .  26.

Kl. 19 e, Gr. 2. S 84 442. Süddeutsche Tiefbaugesellschaft Polensky 
& Zöllner, München, Adelheidstr. 1/0. Grabenauskleidung 
aus mit offenen Fugen verlegten Eisenbetonplatten. 29. II . 28.

Kl. 20 i, Gr. 9. P  58 778. J .  Pohlig Akt.-Ges., Köln-Zollstock. Weiche 
für Hängebahnen. 15. X . 28.

K l. 35 b, Gr. 1. D 54 864. Dr. Rudolf Dub, Brünn, Tschechoslowaki­
sche Republik; Vrtr.: Just, Chalfin, Berlin W 15, Bayeri­
sche Str. 3. Feststehende oder fahrbare Hochbahnverlade- 
vorrichtung. 30. I. 28. Tschechoslowakische Republik
22. X I I .  27.

Kl. 80 b, Gr. 18. R  71 645. H. H. Robertson Company, Pittsburgh, 
Penns., V. St. A .; Vertr.: P. Müller u. Dr. W. J .  Müller, 
Pat.-Anwälte, Berlin W 15. Mit Hohlräumen versehene 
Asphaltmasse. 30. VI. 27. V. St. Amerika 8. X I. 26.

Kl. 80 c, Gr. 14. M 103 10 1. Ernst Meier, Bochum, Marienplatz 5.
Verfahren zum Brennen von Zement; Zus. z. Pat. 477212 .
23. I ,  28.

Kl. 81 e, Gr. 96. W 79415. Gustaw Willimek u. Wladislaw Skarbek- 
Ivozietulski, Grudziadz, Pol.; Vertr.: Dipl.-Ing. B . Kugel­
mann, Pat.-Anw., Berlin SW 1 1 .  Vorrichtung zum Ausladen 
offener Eisenbahnwagen. 15. V. 28. Polen 1. VI. 27.

Kl. S ie ,  Gr. 109. W 77 507. Westfälische Maschinenbau-Gesellschaft 
m. b. H., Recklinghausen. Mechanische Koksverladescliaufel 
und Kleinkokssammclbehälter für ebene und schräge Koks­
plätze. 28. X . 27.

Kl. S ie ,  Gr. 1 13 .  S 78 719. Johann Sindelar, Mengede, West, Fahr­
barer Förderer zum Verladen von Massengut auf Förder­
wagen. 4. II I . 27.

Kl. 81 e, Gr. 114 . G 72 744. Gesellschaft für Förderanlagen Ernst 
Heckei m. b. H., Saarbrücken. Verfahrbares Kratzerband 
zum Aufladen von Fördergut. 3. I I I .  28.

Kl. 81 e, Gr. 126. M 10 1 5C0. Maschinenfabrik Buckau R . Wolf 
Akt.-Ges., Magdeburg. Absetzer mit schwenkbarem Förder­
band und gegenüber dem Unterbau verschiebbaren Fahr­
gestellen der einen Schienenseite. 4. X . 27.

Kl. 85 c, Gr. 1. O 40 654. Cheminova, Gesellschaft zur Verwertung 
chemischer Verfahren m. b. H., Berlin SW 48, Wilhelmstr. 122. 
Verfahren zur Entphenolung von Wässern. 14. X I. 27.

Kl. 85 c, Gr. 3. I  27 954. Dr. Karl Imhoff, Zweigertstr. 57, Dr. Fried­
rich Sierp, Morseliofstr. 58, u. Franz Fries, Schlüterstr. 1 1 ,  
Essen. Verfahren zur Reinigung von Abwasser mit belebtem 
Schlamm. 26. IV. 26.

BÜ C H E R B ESPR E C H U N G E N .
H ö h e re  M a th e m a tik  fü r  M a th e m a tik e r , P h y s ik e r  und 

In g e n ie u re . Von Dr. R u d o lf  R o th e , o. Professor an der Tech­
nischen Plochschule Berlin. B . G. Teubner, Leipzig und Berlin 1929. 
201 Seiten mit 90 Figuren. Preis kartoniert RM  6,40.

Von dem in drei Teile zerlegten Werke ist nun erfreulicherweise 
der zweite Teil erschienen. In dem neuen Band mit dem Untertitel 
Integralrechnung, unendliche Reihen, Vektorrechnung nebst An­
wendungen wird zunächst im Anschluß an den ersten Teil die Integral­
rechnung weiter ausgebaut; im zweiten Abschnitt werden unendliche

Reihen, insbesondere Potenzreihen behandelt. Der dritte Abschnitt 
beschäftigt sich mit Integralen, die von einem Parameter abhängen, 

. mit Linienintegralen und Integrationen im Komplexen; der letzte 
Abschnitt ist den Determinanten und der Vektorrechnung nebst deren 
Anwendung auf Geometrie und Mechanik gewidmet.

Ebenso wie der schon in zweiter Auflage vorliegende erste Teil1 
ist auch dieser zweite ein knapp gehaltener Leitfaden, der durch eine

1 Siehe diese Zeitschrift 1928 Seite 715 .
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große Zahl von Anwendungen und Übungsaufgaben für den Ingenieur 
von besonderer Bedeutung ist. Die Darstellung des Stoffes ist über­
sichtlich, so daß das Buch besonders auch für gelegentliche Benutzung 
als Nachschlagewerk empfohlen werden kann; diesem Zweck dient ein 
reichhaltiges, alphabetisch geordnetes Sachregister.

E s ist zu wünschen, daß es dem Verfasser bald möglich ist, sein 
Werk mit dem beabsichtigten dritten Band abzuschließen.

P. W e rk m e is te r .

P r a k t is c h e  In f in ite s im a lr e c h n u n g . Von F . F. P. B is a c r e . 
Berechtigte deutsche Ausgabe. Unter Mitwirkung von Prof. Dr.
E . T r e f f t z ,  herausgegeben von Dr. phil. E r n s t  K ö n ig . B . G. 
Teubner, Leipzig und Berlin 1929. 364 Seiten mit 104 Abbildungen 
und 5 Bildnistafeln. Preis gebunden RM iS .— .

Das Buch stellt eine Einführung in die Differential- und Integral­
rechnung dar für solche, die diese Rechnungsarten in den Natur- und 
Ingenieurwissenschaften benutzen wollen. Die Behandlung des 
Stoffes ist derart ausführlich und erschöpfend, daß das Buch auch beim 
Selbstunterricht recht gute Dienste leisten wird.

In den zehn ersten Abschnitten werden die Grundlagen der 
Infinitesimalrechnung in anschaulicher und dabei doch strenger 
Weise behandelt. In den drei letzten Abschnitten wird an einer großen 
Zahl von Aufgaben aus der Elektrizität, dem Magnetismus, der Chemie 
und der Thermodynamik die Anwendung der Differentialrechnung 
und der Integralrechnung gezeigt. Das Buch führt also nicht bloß 
in das in Frage kommende Gebiet der Mathematik ein, sondern es 
zeigt dem Leser auch, was er mit den vorgeführten mathematischen 
Sätzen und Verfahren anfangen kann. P. W e rk m e is te r .

H an d b u ch  d er p h y s ik a lis c h e n  und te c h n isc h e n  M ech a n ik . 
Von F. A u e rb a c h  und W. H o rt. Band IV, Lieferung I. Mit 
i8f> Abb. im Text. Verlag von Joh. Ambr. Barth, Leipzig 1929.

Die Lieferung bringt zunächst eine elegante Darstellung der 
Statik der Baukonstruktionen, bei der man in der Tat bedauert, 
daß die Rücksicht auf den Charakter des Gesamtwerkes als eines 
Handbuches dem Verfasser räumliche Beschränkung auferlegte. Aber 
auch in der nun einmal gebotenen Kürze wird man den Hertwigschen 
Beitrag als einen bes'onders wertvollen Bestandteil des Handbuchs

begrüßen. In den beiden anderen Abschnitten gibt S. Timoshenko 
zunächst eine Übersicht über die Stabilitätsprobleme der Elastizität, 
zu welcher Aufgabe er durch seine eigenen Arbeiten auf dem Gebiete 
ja  in besonderem Maße berufen ist —  leider sind diese Untersuchungen 
meist in russischer Sprache veröffentlicht, also einer großen Mehrzahl 
westeuropäischer Fachleute nicht unmittelbar zugänglich. — Dasselbe 
gilt übrigens auch von einem sehr beträchtlichen Teil der Literatur, 
auf die T. verweist. Indessen hat er aber auch mit großem Fleiß 
dafür Sorge getragen, in seinen Literaturangaben möglichst voll­
ständig zu sein; der Anteil der deutschen Wissenschaft kommt klar 
zur Darstellung. Eine der bedeutsamsten Förderungen hat das all­
gemeine Problem der elastischen Stabilität vor wenig Jahren ja  durch 
Herrn v. Mises erfahren. Der zweite Beitrag T. zu dieser Lieferung 
betrifft die Festigkeitsprobleme im Maschinenbau, und es ist der- 
derzeitige Stand der Forschung auch hier unter reichlicher Mitteilung 
der Literatur sorgfältig dargestellt. ' G r a v e l iu s .

H a n d le x ik o n  d er E le k t r iz i t ä t  und  d er E le k t r o t e c h n ik .
Von Ing. Georg H eb er. 3. Aufl. Franck’sche Verlagsbuchhandlung
Stuttgart, 1928.

Bei der außerordentlichen Verbreitung und der weitgehenden Ver­
ästelung der Elektrotechnik und der elektrischen Wissensgebiete wird 
selbst der elektrotechnische Fachmann und noch viel mehr der 
Techniker anderer Fachrichtung oder der interessierte Laie in die Lage 
kommen, Aüsdrücke und Begriffe nicht zu verstehen. Allen diesen 
Suchenden eine „Elektro-Auskunftci" zu bieten, strebt das Werk an. 
E s kann zwar naturgemäß nicht tief schürfen, aber es erleichtert doch 
das Verständnis und insofern wird es seine Freunde erwerben.

Begriffe, die selbst im bürgerlichen Leben jedem entgegentreten, 
müßten so ausführlich wie möglich behandelt werden; so ist z. B . der 
Abschnitt „ Stromtarife'' zu kurz gehalten —  Höchstleistungstarife, 
zum Teil mit Gewährleistung des Maximums für eine bestimmte 
Benutzungsstundenzahl sind sehr üblich, fehlen aber. Die Grund­
begriffe für Arbeit und Leistung sind nicht immer scharf auseinander 
gehalten: Unter „Strom arbeit" ist eine Leistungsgröße (PS) aufgeführt; 
unter „Arbeitsmesser, mechanischer" ist auf „Dynam om eter" ver­
wiesen, unter diesem findet man: „fü r mechanische Leistungen: siehe 
unter Bremsdynamometer". Hier ergibt sich, daß dieser Kraftmesser 
zur Bestimmung der Leistung dient. Reiclisbahnoberrat W e n tz e l.
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Die Bauarbeiten an der Jannow itzbrücke.
(Vgl. „D er Bauingenieur" 1928/49.)

Das bestehende Berliner Schnellbahnnetz wies bisher nur eine 
Nordsüdverbindung auf, die Nord-Süd-Bahn, die durch die Friedrich­
stadt, das westliche Zentrum des alten Berlins, führt und im Jahre 1923 
fertiggestellt wurde. Zur Zeit ist eine weitere Nordsüdverbindung, 
dieNeukölln— Gesundbrunnen-Bahn im Bau. Diese Linie führtdurchdas 
östliche Zentrum Berlins am Alexanderplatz hindurch. An der 
Jannowitzbrücke muß die Spree unterfahren werden.

Die Jannowitzbrücke führt im Zuge der Hauptverkehrsstraße 
zwischen Alexanderplatz und Moritzplatz über die Spree und hat 
einen großen Teil des Verkehrs im östlichen Zentrum Berlins aufzu­
nehmen. Da sich die alte Brücke der dauernden Verkehrszunahme 
nicht mehr gewachsen zeigte, entschloß sich das Brückenbauamt der 
Stadt Berlin im Zusammenhang mit dem Untergrundbahnbaü eine 
neue Brücke zu erbauen, die zwei Fahrbahnen zu je  8 m, zwei Fußwege 
zu je 5 m, und außerdem einen besonderen Straßenbahngleisstreifen, 
haben soll. Die Brücke, zu der ausschließlich St 52 verwendet wird, 
ist als Fachwerkbogen mit Zugband konstruiert und soll die Spree in 
einer einzigen Öffnung von 72 m Stützweite überspannen. Während 
der Bauzeit wird der Fährverkehr über die benachbarte, strom­
abwärts gelegene Waisenbrücke umgeleitet, während für die Fußgänger 
eine eiserne Notbrücke stromaufwärts errichtet wurde. Für die Dauer 
des Spreetunnelbaues mußte die alte J  anno witzbrücke, eine eiserne 
Bogenbrücke mit drei Stromöffnungen, sowieso beseitigt werden, 
da der Tunnel der Untergrundbahn unter ihren Pfeilern und 
Widerlagern hindurchführt.

Am 27. Jun i ds. Js . besichtigte die Ortsgruppe Brandenburg der 
Deutschen Gesellschaft für Bauingenieurwesen die interessante Baustelle. 
Einleitend hielt Herr Magistrats-Oberbaurat L a  B a u m e  einen Vortrag, 
in welchem er das gesamte Bauvorhaben und insbesondere die ver­
schiedenen Bauabschnitte eingehend erläuterte.

Auf dem rechten Spreeufer ist die vorläufig eingebaute Eisen­
konstruktion von 1200 t  Gew'icht, welche zur Aufnahme der eisernen 
Überbauten der Stadtbahn am Bahnhof Jannowitzbrücke dient, be­
merkenswert. Diese Konstruktion hat die Aufgabe, die bestehenden 
Pfeiler, deren Abbruch durch den Tunnelbau der Untergrundbahn­

linie Gesundbrunnen—Neukölln und durch die Verbreiterung der Straße 
erforderlich wird, zu entlasten. Die in diesem Falle sehr schwierige 
Aufgabe, den für. die Bauarbeiten benötigten Raunt zu erhalten, ist 
durch eine sinnreiche Abfangekonstruktion gelöst. Nach Fertigstellung 
der neuen Pfeiler wird die im wesentlichen aus Quer- und Längs­
parallelträgern bestehende Hilfskonstruktion abgebrochen. Die rechte 
Baugrube ist gegen die Spree durch einen Fangedamm zwischen 18 m 
langen eisernen Spundwänden abgeschlossen. Die Eisenbetonarbeiten 
der Untergrundbahn, die den Anscltluß vom Tunnel zum Alexanderplatz 
bildet, waren im Gange. Die Baustelle auf dem linken Spreeufer ist be­
sonders durch die Gründung des westlichen Brückenauflagers be­
merkenswert. Da in der Nähe des Spreeufers die Untergrundbahn eine 
Abzweigung nach dem alten Tunnel der AEG-Bahn hat, war es 
nicht zu umgehen, daß der westliche Auflagerklotz gerade auf die Mitte 
der Tunneldecke zu liegen kommt. Die große Einzellast des Brücken­
auflagers macht hier eine sehr kräftige Abfangekonstruktion erforder­
lich, die aus 5 eisernen 16,8 m weit gespannten Parallelfachwerkträgern 
mit Betonumhüllung besteht. Die Stärke dieser Fachwerkträger ist 
besonders aus einem Vergleich mit der oben erwähnten eisernen 
Fußgängerbrücke ersichtlich, die bei einer Stützweite von 60 m fast das 
gleiche Gesamtgewicht von etwa 180 t  besitzt. Der Tunnel selbst 
wird in zwei Abschnitten errichtet, die durch halbinselförmig in die 
Spree vorgebaute Fangdämme zwischen eisernen Spundwänden abge­
schlossen werden. Die Ausführung des Tunnels erfolgt dann in offener 
Baugrube, so daß eine Grundwasserabsenkung von etwa 14  m gegen­
über dem Spreewasserstand erforderlich wird. Zu diesem Zweck 
hat die ausführende Firm a (Siemens-Bauunion) Tiefbrunnen ange­
wendet, die durch neuartige Spezialpumpen betrieben werden. Einzelne 
dieser Pumpen sind bereits seit 1 1  Monaten in dauerndem Betrieb, 
ohne daß irgend eine Reparatur notwendig war. An beiden Seiten des 
jetzigen Tunnelkopfes ist der Fangedamm inselförmig erweitert. 
Diese Inseln dienen später zum Anschluß der Fangedämme der nörd­
lichen Tunnelbaugrube. Auf den jetzt im Bau befindlichen südlichen 
Tunnelteil wird später nahe am Kopf ein Reiterfangedamm gesetzt, 
der an seinen Enden gleichfalls in die erwähnten Inseln einbindet. 
Dann ist es möglich, die Dämme vor Kopf und an den Seiten der süd­
lichen Baugrube zu entfernen, so daß sowohl die Spree über den 
fertigen südlichen Tunnelteil fließen, als auch der Anschluß der beiden 
Tunnelhälften vorgenommen werden kann.
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